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Die lokale Wochenzeitung

Nachhaltig
Die Regenwälder schützen
und dabei Profite schrei-
ben: Die Schaffhauserin
Sandra Demi, Assistentin
beim Forstunternehmen
Precious Woods, erzählt,
wie es möglich ist, nicht
nur rentabel, sondern auch
sozial und ökologisch zu
wirtschaften.
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• Bei «Karaoke from Hell»
darf jeder mitrocken und
die Sau rauslassen
• Ang Lees Thriller «Lust,
Caution» vereint Liebe,
Leidenschaft und Verrat
• Folk und Bluegrass mit
dem Texaner Danny Santos
• «Don Pasquale»: Eine
Oper voller Intrigen

«az»-Parolen
Nationalratswahlen
               Hans-Jürg Fehr
               Martina Munz
Ständeratswahlen
               Sabine Spross
               Florian Keller

Abstimmung Stadt
Kredit von 21,1 Millio-
nen Franken für das
Künzle-Heim    Ja

Kanton der

Musterbürger?
Wenn am kommenden Wochen-
ende die Wahlzettel in Schaff-
hausen ausgezählt sind, wird
man in der Schweiz bereits rou-
tinemässig von der landesweit
höchsten Stimmbeteiligung in
unserem Kanton Kenntnis neh-
men. Eine Studie mit dem Titel
«homo oeconomicus scaffhu-
siae» versucht, mit dem Mythos
von den Schaffhauser Muster-
bürgerinnen und -bürgern auf-
zuräumen.
(Foto: Peter Pfister)
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Denk ich an Bern in der Nacht ...

Das Herz ist einem schwer ge-
worden diesmal. Wie sollte man
die Wut nicht in Ekel, den Zorn
nicht in Überdruss umschlagen
lassen? Seit Wochen grinst es
graurosa von Plakaten, floskelt
es im Radio, gestikuliert es
zweihändig im TV. Trachten,
Mannen, Fahnenwald – woran
erinnert dieser testosterongela-
dene Marsch auf Bern? Was ist
hier im Gang? Was macht uns
dieses ungute Gefühl? Und die
Jungen, warum reagieren sie mit
Gewalt statt mit Grips? Warum
lassen sie sich vom Muni auf die
Hörner nehmen?

Was ist das für ein Land, was
sind das für Leute, die hier

Tätschmeister sind und die
nichts, aber auch gar nichts mit
mir und meiner Denkweise zu
tun haben? Man gibt es ungern
zu, aber es nagen Zweifel. An-
dersdenkende, wo man steht
und geht. Denkt man an Bern in
der Nacht, fühlt man sich als
Ausländer im Umzug. Es ist
nicht mehr die Zeit, sich Illusio-
nen zu machen, wahrhaftig
nicht.

Wählen also, endlich wählen
und die Sache für eine Weile los
sein – die nichtssagenden Bu-
bengesichter mit ihren geweiss-
ten Zahnreihen in allen Zei-
tungsspalten, die widerwärtigen
Sprüche, die obszöne Klotzerei
mit Geld, das weissgottwie er-
scheffelt wurde, der schafsköpfi-
ge Herdentrieb, der ganze unge-
mütliche Thrill. Zur Urne, so
rasch wie nur möglich. Die Wahl
ist ja so leicht. Es ist ja alles so
leicht. Ein kleiner Entschluss.
Das weisse Kuvert zur Hand ge-
nommen, die Namen, die
ohnehin klaren, aufgeschrieben,
zugeklebt und hingelaufen. Ab
die Post.

Und dann? Sind wir wieder

zu wenige? Warum sind wir
nicht mehr? Wo wir die Sache
doch kehren könnten. Sie wis-
sen es genau, meine Lieben, es
ist zwar paradox, es geschieht
auch nie und nimmer. Aber
wenn wir wollten, könnten wir
die Sache kehren. Einer für alle,
alle für einen. Venceremos! Sagt
ja heute keiner mehr. Avanti po-
polo!  Auch das nicht. Es darf
nicht mehr skandiert werden,
bitte nicht. Wir wollen ja nicht
ideologisch sein. Das überlassen
wir lieber der andern Seite,
genauso wie das mit der Über-
zeugung, der felsenfesten, tie-
fen. Und das mit dem Stallge-
ruch erst recht. Schon gut, schon
gut. Halten wir den Mund. Aber
gehen wir wenigstens hin, und
werfen wir das Kuvert ein. Da-
mit wir die Sache los sind – und
am Montag von vorn beginnen
können. Mit den paar Leuten,
die wir wiedererkennen, deren
Gesichter wir ertragen und de-
ren Sprache wir sprechen, egal
in welchem Idiom. Gehen wir
einfach hin und wählen die Uns-
rigen. Langsam geht es nämlich
ans Lebendige.

Praxedis Kaspar
zum Urnengang
vom Wochen-
ende.
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Die «Schwarzen Brüder» möglicherweise vor dem Konkurs

«Den Goodwill aufs Spiel gesetzt ...»
Nachdem «Die schwarzen

Brüder» in Nachlassstundung

gegangen sind und derzeit kei-

ne weiteren Aufführungen

stattfinden dürfen, reiben sich

die Gläubiger ungläubig die

Augen. Wie kann ein solcher

Publikumserfolg zu einem De-

fizit von über einer Million

Franken führen?

PRAXEDIS KASPAR

Die Stadt spricht darüber: Die
«Schwarzen Brüder» der Kultu-
rija GmbH sind am 5. Oktober
mit Bewilligung des Amtsgerich-
tes Luzern für zwei Monate in
Nachlassstundung gegangen.
Trotz Auslastung von über neun-
zig Prozent wird ein Finanzloch
von rund 1,4 Millionen Franken
vermutet – und inzwi-schen
vom Sachwalter bestätigt. Die
gross angekündigte zweite Auf-
führungsstaffel fällt zumin-
dest für dieses Jahr, wenn nicht
für immer, dahin.

Schade drum. Das finden alle,
aber nicht alle aus dem gleichen
Grund: Während die einen das
schlimme Ende einer tollen Ge-
schichte bedauern, stehen die
andern vor einem Desaster:
Dienstleistungsbetriebe und
Lieferanten aus Schaffhausen
und weit über die Region hinaus
werden mit grossen und kleinen
unbezahlten Rechnungen ste-
hengelassen. Mitarbeitende und
Schauspieler haben Teile ihres
Honorars nicht erhalten. Und
wer sich als Mitarbeiter für die
zweite Aufführungsstaffel vor
Weihnachten freigehalten hatte,
muss mit Verdienstausfall rech-
nen.

«STOISCH ZUVERSICHTLICH»

Irene Fleischlin, Inhaberin der
Kulturija GmbH und Produzen-
tin der «Schwarzen Brüder»,
bestätigt auf Anfrage die provi-
sorische Nachlassstundung, die

sie auch auf ihrer Homepage pu-
bliziert. «Es kann sich jeden Tag
alles ändern», sagt sie, die sich
trotz allem als «stoisch zuver-
sichtlich» bezeichnet. Zwar darf
die zweite Aufführungsstaffel
mit dem Ziel der Mittelbeschaf-
fung nicht wie ursprünglich ge-
plant vor Weihnachten stattfin-
den, und weitere Aufführungen
im kommenden Frühjahr sind
kaum wahrscheinlich. Dennoch
sieht Fleischlin «Licht am Ende
des Tunnels»: Deutsche Produ-
zenten hätten Interesse an einer
Übernahme der «Schwarzen
Brüder» angemeldet.

Über den Umgang mit den Au-
torenrechten allerdings lässt
sich laut Rechtsanwalt Felix
Rutschmann aus Zürich, der als
Sachwalter eingesetzt wurde,
noch nichts sagen. Die kompli-
zierte rechtliche Situation müs-
se zuerst geklärt werden.
Rutschmann wird demnächst
Antrag ans Amtsgericht Luzern
stellen, entweder auf Verlänge-
rung des Nachlassverfahrens

oder auf dessen Widerruf, was
letztlich den Konkurs bedeutet.
Eine zweite Aufführungsstaffel
hat er nicht bewilligt, weil ihm
das Risiko zusätzlicher Ver-
schuldung zu gross erschien:
Weder standen genügend Kre-
ditgeber für die bei Nachlass-
stundung zusätzlich erforderli-
che Liquidität  zur Verfügung
noch war klar, ob für weitere
vierzig Aufführungen mit genü-
gend Publikumszuspruch hätte
gerechnet werden können.

«ÜBER DEN TISCH GEZOGEN»

Karin Spörli von der Schaffhau-
ser PR-Agentur Leading Com-
munication GmbH gehört zu
den Gläubigern der Kulturija.
Sie hat zwei Projekte in der
Stadt Schaffhausen lanciert:
Der Kaminbau auf dem Fron-
wagplatz und die Kaminfegerfi-
guren vor den Schaffhauser Ge-
schäften sollten auf das Musical
aufmerksam machen und Spon-
sorengelder einbringen. Karin

Spörli bedauert den finanziellen
Misserfolg des Musicals zutiefst,
habe es doch Tausende von gut-
gelaunten Gästen in die Region
gebracht und für ein positives
Medienecho gesorgt.

Zu den Gläubigern gehört
auch Laurent Perriraz, Inhaber
der Konditorei Reber an der Vor-
dergasse, der für die «Schwar-
zen Brüder» vor allem Desserts
geliefert hat – mit betrieblichem
Zusatzaufwand. Dass nun die
Schlussrechnung unbezahlt
bleibt, ist für ihn eine unge-
wohnte und ärgerliche Situation.

Deutlich ungehalten reagierte
Thomas Sieber von der Stahl-
giesserei Events auf die Frage
nach den Auswirkungen der
Nachlassstundung auf seine Fir-
ma. Er sei nicht zu Auskünften
bereit, man solle sich bei der
Produktionsfirma in Luzern
melden, wenn man etwas wissen
wolle. Was angesichts des Auf-
führungsstopps mit den Installa-
tionen in der Halle geschieht,
wollte Thomas Sieber ebenfalls
nicht sagen.

Einen namhaften Betrag müsse
er sich ans Bein streichen, sagt
Heinz Roduner, Geschäftsleiter
der Firma Flashlight Event- und
Mediatechnik in Regensdorf,
welche in der Stahlgiesserei die
Multimediatechnik eingerichtet
hat. Wie man bei einer Sitzauslas-
tung von 92 Prozent ein Defizit
in der vermuteten Höhe von 1,4
Millionen einfahren kann, ist ihm
unverständlich. Roduner hatte
mit der Veranstalterin einen
Step-by-Step-Zahlmodus abge-
macht. Nachdem kurz vor der
Dernière Rechnungen offen ge-
blieben waren, liess man sich ver-
trösten mit der Aussicht auf eine
zweite Aufführungsstaffel. Inzwi-
schen hat sich bei Roduner das
ungute Gefühl eingestellt, man
habe ihn verschaukelt und die
Sache gezielt auf die lange Bank
geschoben. In seinen Augen hat
die Veranstalterin den Goodwill
der Lieferanten aufs Spiel gesetzt
und sich damit einen eventuellen
Neustart erschwert.

Schrille Töne vor und hinter der Bühne: Die  Veranstalterin der
«Schwarzen Brüder» hat trotz Publikumserfolg einen Millionenab-
sturz produziert.          (Foto: Peter Pfister, Archiv)
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«Wir machen keine Zugeständnisse»
az Sandra Demi, Precious
Woods ist ein börsenkotiertes
Unternehmen, das FSC-Tropen-
holz anbaut und damit handelt.
Was ist ihre Philosophie, und
wie unterscheidet sich das Un-
ternehmen von anderen Firmen
in diesem Bereich?
Sandra Demi Von Anfang an war
Nachhaltigkeit das Kerngeschäft
von Precious Woods. Das Unter-
nehmen stützt sich auf drei Eck-
pfeiler: Neben der nachhaltigen
wirtschaftlichen Entwicklung ge-
hören auch soziale Aspekte so-
wie Umweltschutz zu unseren
Hauptschwerpunkten. Wir sind
börsenkotiert und müssen profi-
tabel wirtschaften, gleichzeitig
wollen wir aber auch einen sozi-
alen und ökologischen Mehr-
wert schaffen. Dieses Zusam-
menspiel von ökonomischen As-
pekten einerseits, ökologischen
und sozialen Aspekten ande-
rerseits, macht die Besonderheit
von Precious Woods aus, ist
gleichzeitig aber auch eine gros-
se Herausforderung.

Stichwort Nachhaltigkeit: Nach
welchen Prinzipien bewirt-
schaftet Precious Woods den Re-
genwald?
Das Unternehmen bewirtschaf-
tet den Wald streng nach den
Richtlinien von FSC. Dabei wer-
den nicht mehr Bäume geern-
tet, als nachwachsen, und es
wird sehr schonend in den Wald
eingegriffen. Precious Woods
legt grossen Wert darauf, über
eigene Ressourcen zu verfügen.
Die Firma besitzt eigenen Wald
oder Konzessionen, die uns
langfristig ein Einkommen si-
chern. Im Gegensatz zu ande-
ren Tropenholzfirmen, die oft
sehr kurzfristige Ziele verfol-
gen, ist Precious Woods daran
interessiert, dass es den Wäl-
dern auch in 30, 40 Jahren noch
gut geht.

Wie gehen Sie konkret vor?
Unsere Urwaldgebiete untertei-
len wir in kleine Parzellen.
Zunächst wird jeder einzelne
Baum mit einem GPS-System er-

fasst, vermessen, bewertet und
sein genauer Standort auf einer
Karte festgehalten. Innerhalb ei-
nes Erntezyklus von 25 Jahren
werden pro Hektare höchstens
drei bis sechs Bäume geerntet.
Um die Biodiversität nicht zu ge-
fährden, werden diese Eingriffe
mit Rücksicht auf umliegende
Bäume und Pflanzen sehr scho-
nend durchgeführt. Alle unsere
Produktions- und Handelsgesell-
schaften sind FSC-zertifiziert
oder befinden sich im Prozess der
FSC-Zertifizierung.

Was bedeutet das FSC-Zertifi-
kat, und wer verleiht es?
FSC steht für «Forest Steward-
ship Council» und ist ein Güte-
siegel, das von der gleichnami-

gen Nichtregierungsorganisation
verliehen wird. 10 Prinzipien le-
gen fest, wie ein Forstunterneh-
men arbeiten muss, damit es
nachhaltig ist. Die FSC-Stan-
dards werden streng kontrolliert,
weswegen auch Organisationen
wie WWF und Greenpeace die
Organisation unterstützen. Ge-
fordert werden Massnahmen, die
dafür sorgen, dass die Umwelt
möglichst intakt bleibt: So sind
zum Beispiel Abholzungen in
der Nähe von Flüssen untersagt,
Strassen in den Wäldern dürfen
nicht breiter als acht Meter sein,
und Bäume müssen so gefällt
werden, dass sie schräg zur
Strasse fallen, damit sie von dort
aus direkt auf die Lastwagen ver-
laden werden können. Neben der
ökologischen Seite mit Anbau
und Ernte des Holzes umfassen
die FSC-Anforderungen auch so-
ziale Aspekte. Dazu gehört zum
Beispiel der Bau von Kranken-
häusern oder Ambulatorien. Pre-
cious Woods leistet diesbezüg-
lich noch mehr, als FSC fordert.

«Nachhaltigkeit
ist unser
Kerngeschäft»

«Die
nachhaltige
Nutzung der
Tropenwälder
bietet den
besten Schutz
für sie», ist
Sandra Demi
von Precious
Woods
überzeugt.
(Foto: Peter
Pfister).
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Precious Woods wirtschaftet mit
der Arbeitshaltung der Schweizer
Gründer in Ländern des Südens,
in denen nicht die gleichen Mass-
stäbe herrschen wie bei uns. Wie
gehen Sie mit Problemen wie Kor-
ruption oder einem unterschiedli-
chen Umweltbewusstsein um?
Wenn man in solchen Ländern tätig
ist, gibt es natürlich gewisse kultu-
relle Differenzen. Deshalb setzen
wir gezielt auf die Aus- und Weiter-
bildung unserer Mitarbeitenden.
Dass wir Manager vor Ort haben,
die schon seit Jahren in den betref-
fenden Ländern ansässig und mit
der dortigen Kultur vertraut sind,
verbessert die Zusammenarbeit
zusätzlich. Es gibt aber auch immer
wieder schwierige Situationen: In
Brasilien beispielsweise erfüllte
Precious Woods alle Voraussetzun-
gen für die Erntebewilligung und
verfügte über sämtliche nötigen
Dokumente – diese wurde uns aber
einfach nicht erteilt. Doch wenn
Korruption im Spiel ist, braucht es
Durchhaltewillen und Hartnäckig-
keit! Ausserdem muss man das
Networking, den Kontakt zu Re-
gierungsstellen und NGOs nutzen,
um Unterstützung zu erhalten.

Besteht da nicht die Versuchung,
sich in gewissen Belangen zu Zuge-
ständnissen hinreissen zu lassen?
Zugeständnisse zu machen, ent-
spricht nicht unserer Firmenkultur.
Als wir die Erntebewilligung in
Pará nicht rechtzeitig erhielten,
hatte dies grosse finanzielle Auswir-
kungen. Aber das müssen wir in
Kauf nehmen: Entweder machen
wir es «the right way» oder gar
nicht. Wir warteten Tag für Tag,
fragten die Zuständigen vor Ort,
schickten unsere Mitarbeiter zu
verschiedenen Stellen, baten  um
juristische Unterstützung. Unsere
Leute liefen sich die Füsse wund –
aber solange wir keine Erntebewil-
ligung in der Hand hielten, rührten
wir keinen einzigen Baum an! Die-
se Konsequenz ist natürlich ein Ri-
siko für Precious Woods. Am Ende
zahlt es sich aber auf jeden Fall aus.

Lange Zeit war Tropenholz ver-
pönt, seine Verwendung ein Politi-
kum. Dank der FSC-Zertifizie-
rung wurde es wieder salonfähig.
Ist diese neue Akzeptanz nicht
auch gefährlich, da die Konsu-
menten mit der Zeit wieder unkri-
tischer werden könnten?

Was in den 1980er-Jahren passier-
te, war Raubbau: schlimme, illega-
le Abholzungen, die immense
Schäden an der Natur, an Fauna
und Flora, zur Folge hatten. Heute
sieht die Lage anders aus. Viele Fir-
men gehen in ein Land, halten sich
an die dortigen gesetzlichen Vor-
schriften und ernten das Holz auf
legale Art und Weise. FSC-zertifi-
ziert sind sie aber nicht – Nachhal-
tigkeit und soziale Aspekte spielen
bei dieser Art der Abholzung keine

Rolle. Zwischen legal geschlage-
nem und FSC-zertifiziertem Holz
besteht also ein bedeutender Un-
terschied. Wenn man mit gutem
Gewissen Tropenholz erwerben
möchte, kann man nur nachhaltig
produziertes FSC-Holz kaufen.

Würden Sie es begrüssen, wenn es
gesetzliche Vorschriften zur Ver-
wendung von FSC-Holz gäbe?
Sind diesbezüglich schärfere Ge-
setze nötig?
Grundsätzlich hat der Konsument
die Freiheit zu entscheiden, wo er
Geld investieren möchte und ob er
den Mehrpreis für FSC-Holz bezah-
len möchte oder nicht. Sicher wäre
es gut, wenn es weltweite Regelun-
gen zur nachhaltigen Holzproduk-
tion gäbe. Die Durchsetzung wäre
aber sehr schwierig, kaum zu kon-
trollieren. Man muss sich auf das
Positive konzentrieren und sich

freuen, dass es die FSC-Zertifizie-
rung gibt und dass nachhaltig pro-
duziertes Holz klar auf dem Vor-
marsch ist. Ich bin überzeugt, dass
sich der Trend hin zu FSC-Holz
sogar noch verstärken wird.

Neben der Aufforstung und nach-
haltigen Bewirtschaftung von Tro-
penwäldern verkauft Precious
Woods auch CO2-Emmissionszer-
tifikate. Wäre es ökologisch nicht
sinnvoller, einheimisches FSC-
Holz zu vertreiben als Emmissi-
onszertifikate zu handeln?
Der Zweck von Precious Woods
ist, die Tropenwälder langfristig
zu schützen, indem sie genutzt wer-
den. Dies gelingt uns einerseits
durch Aufforstung, andererseits
durch den Schutz bestehender
Wälder und die punktuelle Ernte
der Bäume. CO2-Emmissionszerti-
fikate sind ein weiteres Produkt des
Waldes, das ihm einen zusätzlichen
Wert verleiht und zu seinem Schutz
beiträgt. Ein Beispiel: In Itacoatia-
ra, Brasilien, betreiben wir ein
Holzschnitzelkraftwerk, das zwan-
zig Dieselgeneratoren ersetzt und
Strom an eine Stadt mit 70‘000
Einwohnern liefert. Dadurch wer-
den jährlich 44‘000 Tonnen CO2-
Emissionen sowie Methan-Emis-
sionen, die 113‘000 Tonnen CO2-
Equivalenten entsprechen, vermie-
den. Diese Einsparungen verkau-
fen wir nun in Form von CO2-Emis-
sionszertifikaten auf dem europäi-
schen Markt. Hiesiges FSC-Holz
zu verkaufen, war für Precious
Woods nie ein Thema. Unser Fokus
liegt klar auf der nachhaltigen Be-
wirtschaftung des Regenwaldes.

INTERVIEW: ELISABETH HASLER

«Es braucht
Durchhaltewillen
und Hartnäckigkeit»

Sandra Demi
«Man kann sicher
überall auf der Welt
einen Platz finden.
Mein Zuhause wird
aber immer Schaff-
hausen sein», strahlt
Sandra Demi. Noch
vor acht Monaten
kämpfte sie sich durch
die staubigen Strassen
von Bangkok, wo sie
für eine Organisation
für Entwicklungszu-
sammenarbeit in Thai-
land und Laos tätig
war. Nach fünfjähri-
gem Aufenthalt in
Südostasien zog es
Sandra Demi wieder
zurück in die Munot-
stadt. Dorthin, wo sie
ihre Kindheit und Ju-
gend verlebte und bei
der SIG ihre Lehre
und die KBM absol-
vierte. Bei Precious
Woods in Zürich hat
sie nun einen Traum-
job gefunden: Als As-
sistentin unterstützt
sie seit Februar die
dreiköpfige Ge-
schäftsleitung. Das
Forstunternehmen mit
Hauptsitz in der
Schweiz produziert
FSC-zertifiziertes Tro-
penholz in Costa Rica,
Nicaragua, Brasilien,
Gabun sowie dem
Kongo und beschäftigt
weltweit 2'300 Mitar-
beiter.  Precious
Woods vereint wirt-
schaftliche, soziale
und ökologische As-
pekte und wirtschaf-
tet nach dem Grund-
satz, dass die nachhal-
tige Nutzung der Tro-
penwälder den besten
Schutz für diese bil-
det. Nach der Zeit in
der Millionen-Metro-
pole Bangkok ist
Sandra Demi in ihrer
Freizeit am liebsten in
der Natur oder spielt
Golf. Nur ans kühle
Schweizer Klima muss
sie sich erst wieder ge-
wöhnen. (eh.)

Das Holzunternehmen Precious Woods will nicht nur Profite schreiben,
sondern auch einen ökologischen und sozialen Mehrwert schaffen. Im
Bild das Team am Zürcher Geschäftssitz.                  (Foto: Peter Pfister)



VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN

Infolge Pensionierung des bisherigen Stelleninhabers
suchen wir per 1. März 2008 eine jüngere/einen
jüngeren

SACHBEARBEITERIN/
SACHBEARBEITER (100%)
bei der Verwaltungspolizei

Aufgabenbereich

• Sie leiten die Ordnungsbussenzentrale und die
dazugehörige Administration, beantworten Ein-
sprachen, erstellen Verzeigungen und sind verant-
wortlich für die Verarbeitung der Parkgebühren

• Sie sind zuständig für Nachforschungen für die
Einwohnerdienste (Meldewesen) und erstellen die
entsprechenden Rapporte. Sie leisten auch
Hilfestellung für andere Verwaltungsabteilungen.

• Sie sind uniformiertes Mitglied der Verwaltungs-
polizei und gewährleisten eine kompetente und
bürgerfreundliche Bearbeitung Ihrer Sachgebiete

Anforderungen

• Ausgeglichener, ruhiger Charakter, einwandfreier
Leumund

• Polizeiliche Grundkenntnisse
• Selbstständige, zuverlässige Arbeitsweise, Durch-

setzungsvermögen
• Bereitschaft zur unregelmässigen Arbeitszeit und

Offenheit gegenüber zusätzlichen Aufgaben
• Ausgeprägte Teamfähigkeit

Wir bieten ein angenehmes Arbeitsklima und
fortschrittliche Anstellungsbedingungen nach
städtischen Richtlinien.

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen bis zum 8. Nov. 07 an Walter
Pletscher, Chef Verwaltungspolizei, Beckenstube 1,
8200 Schaffhausen. Er gibt Ihnen auch gerne nähe-
re Auskünfte über diese Stelle (Tel. 052 632 57 56).

Schaffe für Schafuuse

Hans-Jürg Fehr (bisher)

Martina Munz
in den Nationalrat

Und in den Ständerat: Sabine Spross www.sp-sh.ch

Liste 1

Hans Jakob Gloor
in den Ständerat...

«...weil er sich nicht nur als
Arzt um nachhaltige
Gesundheit in Umwelt und
Gesellschaft kümmert.

Dr. med. Reto Bächler
Schaffhausen

www.hansjakob-gloor.ch

Stellen

48-jähriger CH-Bürger
flexibel, zuverlässig, belastbar, teamfähig, sucht Stelle als Koch
(gelernt) oder Küchenhilfe, Produktionsarbeiter, Lagerist, Stapel-
fahrer (Ausweis) Hauswart, Gebäudereiniger oder Raumpfleger.
Bringe Erfahrung und Motivation mit. Spreche D, F, I. Kein PW-
Ausweis aber trotzdem mobil. 50–100%, evtl. Nebenjob.
Eintrittsdatum ab sofort. Tel. 079 524 10 48

Kantonale Pensionskasse
Schaffhausen

Die Kantonale Pensionskasse Schaffhausen ist eine öffentlich-rechtliche Anstalt mit
eigener Rechtspersönlichkeit und umfasst rund 6‘200 Aktiv-Versicherte und 2‘600
Rentnerinnen und Rentner. Im Zuge einer Neuausrichtung unseres Immobilien-
portefeuille, verbunden mit der Schaffung einer Zusatzstelle, suchen wir per sofort
oder nach Vereinbarung eine/einen dynamische/n

Immobilien-Portfoliomanager/-in
Durch Ihre Qualifikation und Erfahrung im Immobilienbereich leisten Sie einen wichti-
gen Beitrag für die performanceorientierte Weiterentwicklung des Immobilien-
vermögens der Kantonalen Pensionskasse Schaffhausen. Sie haben die Möglichkeit,
von Anfang an bei der strategischen Neuausrichtung unseres Immobilienportefeuille
dabei zu sein.

Ihre Aufgaben:
• Aufbau und MlS-gestütztes Portfoliomanagement (inkl. Portfolioanalyse)
• Controlling der Verwaltungsmandate und Sicherstellung der Datentransfers
• Benchmarking sowie Reporting und Bereitstellung von Entscheidungsgrundlagen

für die Entwicklung des Portfolios
• Planung, Budgetierung und strategische Ausrichtung von Bestandsimmobilien
• Bewertung von Investitionen und Marktpotenzialen und Umsetzung der wirtschaft-

lichen Optimierungsprozesse
• Als Vertreter/-in der Kantonalen Pensionskasse Schaffhausen überwachen Sie die

Ausführung der strategischen und taktischen Entscheide und koordinieren die am
Wertschöpfungsprozess beteiligten Unternehmen (z. B. Modernisierungen, Reno-
vationen, Transaktionen wie Kauf, Verkauf etc.)

• Als Vertreter/ln der Liegenschaftenkommission sind Sie zuständig für die Vorberei-
tung, Rapportierung und Umsetzung aller Traktanden bezüglich Immobilien-Port-
folio bei der Verwaltungskommission der Kantonalen Pensionskasse Schaffhausen.

Ihr Profil:
• Erfolgreich abgeschlossenes Fach-/Hochschulstudium (dipl. Immobilientreuhän-

der/-in oder gleichwertige internationale Ausbildung, oder Ökonom/-in, Ingenieur/-
in mit entsprechender immobilienwirtschaftlicher Zusatzqualifikation)

• Einschlägige Erfahrung im Immobilien-Portfoliomanagement
• Fundierte Kenntnisse von Portfoliomanagement-Systemen
• Verhandlungsgeschick, Organisations- und Kommunikationstalent
• Dienstleistungsorientierung

Sind Sie interessiert? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung. Die vollständigen
Unterlagen senden Sie per Post bis zum 17. 11. 2007 an: Herr Robert Egli, Pensions-
kassenverwalter der Kantonalen Pensionskasse Schaffhausen, Mühlentalstrasse 105,
8200 Schaffhausen. Für Fragen steht Ihnen Herr Robert Egli, Telefon 052 632 72 17
selbstverständlich zur Verfügung.

Inserieren
in der

052 633 08 35
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Gemeinderat Neuhausen präsentiert das Budget 2008

Ein kleines Plus und viele Fragezeichen
Dank einem ausgeglichenen

Budget schaut der Neuhauser

Gemeinderat optimistisch ins

nächste Jahr. Die Verlängerung

des einprozentigen Steuer-

rabattes um ein Jahr unter-

streicht diese Zuversicht.

PETER HUNZIKER

Bei einem Aufwand von 69,5
Millionen Franken resultiert im
Voranschlag der Rheinfallge-
meinde ein Ertragsüberschuss
von gerade einmal 100 Franken.
Erfahrungsgemäss sind solche
Zahlenwerke jedoch mit Vor-
sicht zu geniessen und stimmen
mit der Jahresrechnung nur sel-
ten überein. Für 2008 gilt diese
Regel aber besonders, denn für
die Gemeinden verändern sich
so viele Faktoren, dass die Treff-
sicherheit bei der Budgetierung
noch geringer ausfallen könnte,
als in früheren Jahren.

Die Folgen der kantonalen
Gewinnsteuer-Halbierung ist
nur eine dieser schwer abzu-
schätzenden Veränderungen.
Bei den juristischen Personen
hat Finanzreferent Stephan
Rawyler dennoch einen unver-
änderten Steuereingang aus die-
ser Quelle eingesetzt. «Wir hof-
fen, die Versprechungen der
Wirtschaftsförderung und des
Volkswirtschaftsdepartements
werden eingehalten», sagt er
und ist sich zugleich bewusst,
dass ein Unsicherheitsfaktor
bleibt:  «Die Bandbreite liegt
bei plus/minus 200‘000 Fran-
ken.» Gleichzeitig weiss man im
Neuhauser Gemeindehaus noch
wenig über die Entwicklung des
einst wichtigsten Steuerzahlers,
der SIG. Wie viel nach dem Ver-
kauf des Unternehmens im
kommenden Jahr tatsächlich
noch von der Laufengasse in die
Gemeindekasse transferiert
wird, kann deshalb nur vermu-
tet werden.

Auch für die Steuerzahlenden

wird sich einiges verändern. Als
Folge der Aufgabenentflechtung
wird die Kantonssteuer im kom-
menden Jahr um 6 Prozent an-
steigen, während die Gemeinde-
steuer um den gleichen Satz ge-
senkt wird. Zudem wird der
zeitlich begrenzte Steuerrabatt
von einem Prozent um ein wei-
teres Jahr verlängert. Unter dem
Strich resultiert in Neuhausen
2008 ein Gemeindesteuerfuss
von 96 Prozent.

Das Ergebnis der Budgetie-
rung taxiert der Finanzreferent
als «sehr erfreulich». Verglichen
mit dem im Finanzplan vorgese-
henen Defizit von 800‘000
Franken zeigt die ausgeglichene
Rechnung mit allen Unsicher-
heitsfaktoren tatsächlich eine
positive Entwicklung.

INVESTITION GESTRECKT

Auf der Kostenseite steigt der
Personalaufwand um 800‘000
Franken auf 25 Millionen Fran-
ken. Eine um 1,5 Prozent höhe-
re Lohnsumme soll für den Teu-

erungsausgleich und individuel-
le Lohnanpassungen verwendet
werden. Zugleich sind aber zu-
sätzliche Stellen vorgesehen,
insbesondere bei der schuli-
schen Sozialarbeit und im Al-
ters- und Pflegeheim.

Auch bei der Investitionsrech-
nung ergeben sich erhebliche
Abweichungen zum Finanzplan.
Die ursprünglich 3,5 Millionen
Franken für die Sanierung des
Altersheims Schindlergut wur-
den im Verlaufe des Budgetie-
rungsprozesses auf 1,5 Millio-
nen Franken gekürzt. Die anste-
henden Renovationsarbeiten
will der Gemeinderat über ei-
nen längeren Zeitraum erstre-
cken. Gleichzeitig wird eine Tax-
erhöhung in den Heimen für
Mehreinnahmen sorgen. «Mit
dieser Erhöhung haben wir
wieder eine einigermassen aus-
geglichene Rechnung», erklärt
Stephan Rawyler. Unzufrieden
ist er hingegen noch mit den
Einnahmen aus den Abwasser-
und Kehrrichtgebühren, die
noch keine ausgeglichene Rech-

nung ergeben.  Beim Gaswerk
erwartet der Gemeinderat auch
im kommenden Jahr einen
gleich bleibenden Ertrag. Weni-
ger optimistisch ist der Finanz-
referent jedoch bezüglich der
Wasserversorgung. «Das Wasser-
werk wird 2008 voraussichtlich
einen klar tieferen Beitrag an
die Gesamtrechnung leisten als
bis anhin.» Ursache sei ein rück-
läufiger Wasserverbrauch.

2007: MEHREINNAHMEN

Im laufenden Jahr sieht Ge-
meindepräsident Rawyler eine
positive Entwicklung. «Für
2007 sieht es einstweilen
danach aus, dass die budgetier-
ten Steuererträge überschritten
werden. Die gute Wirtschaftsla-
ge dürfte entscheidend dazu
beitragen, dass die juristischen
Personen – alteingesessene wie
neu zugezogene – wiederum
mehr Steuern zahlen.»  Bei den
natürlichen Personen rechnet er
mit Steuereingängen im budge-
tierten Ausmass.

Die Investitionen beim Altersheim Schindlergut werden aus Spargründen über eine längere Zeit
erstreckt.  (Foto: Peter Pfister)



 

WIR

HANDELSSCHULE

KGV

Auskunft / Kurs-Programm / Anmeldung

KMU-FORUM / Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen
Handelsschule KVS

Mittwoch, 24. 10. 2007, 18.30 Uhr
 Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15, SH

Wollen Sie die Tätigkeiten der WIR-Bank einmal nä-
her kennen lernen? Luzius Hartmann, Filialleiter WIR
Bank Zürich, vermittelt einen Überblick über die
Dienstleistungen der WIR-Bank und Werner Käser,
Präsident der WIR Ortsgruppe Schaffhausen, berich-
tet von seinen Erfahrungen mit dem WIR-Verrech-
nungssystem.
Der Anlass ist öffentlich und kostenlos.

Stellen

BAU- UND SPORTREFERAT
Stadthaus
8200 Schaffhausen

Wir suchen eine

REFERATSSEKRETÄRIN
(Pensum ca. 80%)

Sie
unterstützen Baureferent und Bausekretär und
erleben so die Vielfalt des städtischen Baugesche-
hens hautnah mit. Sie bearbeiten die interne und
externe Post, koordinieren Termine, erledigen die
Korrespondenz und verfassen Aktennotizen und
Protokolle. Zudem arbeiten Sie bei verschiedenen
Projekten im Bereich Bau und Sport mit.

Ihr Profil
Sie haben eine kaufmännische Ausbildung und
verfügen über Berufserfahrung. Ausserdem interes-
sieren Sie sich für Fragen rund um den Bau und
Sport. Sie arbeiten selbstständig und zuverlässig,
sind flexibel und belastbar und schreiben in
stilsicherem Deutsch.

Wir bieten Ihnen
eine gründliche Einarbeitung, Weiterbildungsmög-
lichkeiten und einen modern eingerichteten Arbeits-
platz im Zentrum der Altstadt.

Sind Sie bereit für eine neue Herausforderung?
Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung bis
spätestens 31. Oktober 2007 an das
Bau- und Sportreferat, Albert Tanner, Bausekretär,
Stadthaus, 8200 Schaffhausen.

Hans-Jürg Fehr
wieder in den Nationalrat …

… weil er nicht an der Bildung
sparen will.

Barbara Schmidt,
Handarbeitslehrerin, Schaffhausen

Izabella Gloor-Kiràly, Schaffhausen

Beim Betreibungsamt Schaffhausen ist die Stelle Leiter/in Rechnungswesen zu
besetzen. Wir suchen deshalb per 1. Januar 2008 oder nach Vereinbarung einen/
eine

Leiter/in Rechnungswesen (100 %)

Wir erwarten
• kaufmännische Grundausbildung und Berufserfahrung (vorzugsweise im be-

triebswirtschaflichen Bereich, Kenntnisse im Schuldbetreibungsrecht, Grund-
kenntnisse im Zivilrecht

• selbstständiges, zuverlässiges und verantwortungsbewusstes Arbeiten
• gute EDV-Anwenderkenntnisse
• Sozialkompetenz und Führungserfahrungen
• Fähigkeiten im Verkehr mit dem Publikum
• Bereitschaft zur Weiterbildung
• Belastbarkeit und Flexibilität
• Diskretion und Durchsetzungsvermögen
• Teamfähigkeit

Wir bieten
• eine verantwortungsvolle und interessante Tätigkeit in einem eingespielten Team
• einen mit modernen Arbeitsmitteln ausgerüsteten Arbeitsplatz
• zeitgemässe Anstellungsbedingungen und Besoldung nach den kantonalen

Besoldungsrichtlinien
• angenehmes und kollegiales Arbeitsklima

Fühlen Sie sich angesprochen? Thomas Winkler, Vorsteher des Betreibungs- und Kon-
kursamtes Schaffhausen, gibt Ihnen gerne weitere Auskünfte (Tel.: 052 632 54 67).

Ihre schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf, Foto und Zeugniskopien senden Sie
bitte an das Betreibungs- und Konkursamt Schaffhausen, Münsterplatz 31, 8200
Schaffhausen.

Betreibungs- und Konkursamt
Schaffhausen
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Neue Arbeiten von Isabelle Krieg und André Bless im Forum Vebikus

Weidende Brote im Schatten des Broadways
Eine Reise in die Kindheit mit

Isabelle Kriegs leuchtenden

Broten und ein von André

Bless pilotierter Trip mit

Google Earth durch Manhat-

tan sind zwei der Höhepunkte

der aktuellen Ausstellung im

Forum Vebikus.

heil. Auf den tief hängenden
Stahlträgern im Raum haben
sich Roboter, Drachen und Krie-
ger eingenistet, die ihre Lego-
burgen im perfekten Mimikri
den grossen stählernen Muttern
nachempfunden haben. Wie das
riesige feindliche Raumschiff
aus dem Film «Independence
Day» schwebt die Kriegsma-
schine über der heilen Welt.

ÜBER DEN BROADWAY SEGELN

Eine erstaunliche Parallelle er-
gibt sich hier zur neuen Arbeit
von André Bless, die er im klei-
nen Raum nebenan zeigt.
Schwebte bei «Independence
Day» das den Himmel füllende
Raumschiff über Manhattan,
schweben wir nun dank der Hil-
fe von Google Earth knapp über
dem Boden entlang des Broad-
ways, vorbei an mehr oder we-
niger detaillierten Wolkenkrat-
zern, der Brooklyn Bridge und

Häusern, von denen nur die
Grundrisse dargestellt sind. Die-
ses Travelling in Schwarz und
Weiss projiziert Bless mit einem
kreisenden Beamer so auf die
Wände der Galerie, dass die
Häuser stillzustehen scheinen.
Uns um uns selbst drehend, bli-
cken wir so wie durch ein Fens-
ter auf Manhattan, das die ab-
wechslungsweise ins Licht rü-
ckenden Raumelemente des Ve-
bikus  wie Stahlträger, Türen
und Ecken in sich zu tragen
scheint. Während diese Elemen-
te nach jeder Umdrehung wie-
derkehren, fahren wir mit Goog-
le Earth immer weiter durch ei-
nen imaginären Raum, bis sich
die Architektur aufzulösen be-
ginnt und schliesslich in einem
flackernden Nordlicht aufgeht.
Sind wir nun doch von Ausserir-
dischen entführt worden?

Nur in der Projektion  vorhan-
den sind die geschleckten Me-
tallbuchstaben, die bei der Ar-

beit im Vorraum im Licht einer
Taschenlampe aufzuleuchten
scheinen. Erst nach längerem
Betrachten setzt sich der verbor-
gene Text im Kopf des Betrach-
ters zusammen. Gekonnt spielt
Bless auch hier wieder mit der
Illusion. Als Multiple erhältlich
ist schliesslich die poetische Ar-
beit mit dem entflammten
Streichhölzchen, dessen kurzes,
tapferes Leben André Bless in
einem Daumenkino festgehal-
ten hat. Den realen und den im
Daumenkino geblätterten Le-
benslauf des Hölzchens hat
Bless gefilmt und zeigt ihn an
einem kleinen Bildschirm, wo
sich künstliches und natürliches
Licht überlagern. Gleichzeitig
führt uns das warme Licht des
Streichhölzchens in eine Mär-
chenwelt und lässt uns noch
einmal kurz bei Isabelle Kriegs
Broten vorbeischauen. Sie wei-
den noch. Bis jetzt ist also noch
alles in Ordnung …

Wie warm leuchtende Weidetiere grasen Isabelle Kriegs Brote zwischen reifen Ähren und  mit Sehn-
suchtsmotiven tapezierten Häuschen. (Foto: Peter Pfister)

PETER PFISTER

Grässlich klaffende Mäuler
empfangen einen im Foyer, als
wären  sie aus dem zur Hygiene
mahnenden Horrorkabinett
beim Zahnarzt entsprungen.
Die Mäuler entpuppen sich
beim Näherkommen als ausge-
höhlte und mit Harz gefestigte
Brote, und die Zähne als Stäbe,
die, wie Stipper auf einer Bau-
stelle, die Brote bis zur Aus-
trocknung in Form halten. Sie
sind eigentlich ein Zwischen-
schritt im Herstellungsprozess
für die leuchtenden Brote, de-
nen wir später wieder begeg-
nen. Nach dem Trocknen wer-
den sie verkabelt, mit kleinen
Lämpchen und Dioden bestückt
und wieder verschlossen.

Aus den grässlichen Rachen
sind im Obergeschoss warm
leuchtende Wesen geworden,
die durch die unterschiedliche
Transparenz der Brotkrusten
eine erstaunliche Ähnlichkeit
mit erkaltenden Lavabrocken
haben. Dass Brote so leuchten
können! Im abgedunkelten
Raum scheinen sie wie eine Her-
de gütiger Weidetiere, die in ei-
ner Traumlandschaft zwischen
reifen Ähren und kleinen Häu-
sern friedlich weiden. Isabelle
Kriegs Installation «Brot, Spie-
le» rührt an das Kind in uns. Erst
auf den zweiten oder dritten
Blick werden wir gewahr, dass
die friedliche ländliche Idylle, in
der selbst die aus kitschigen
Plastiktischsets zusammenge-
setzten Häuschen unsere Sehn-
süchte verkörpern, bedroht ist.
Über unseren Köpfen droht Un-



Der Gewerkschaftsbund Schaffhausen empfiehlt zur Wahl

Hans-Jürg Fehr, comedia
in den Nationalrat

Sabine Spross, unia und

Florian Keller, vpod in den Ständerat

Stadt Schaffhausen

Sonntag, 21. Oktober

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer
Dilgion Merz; Taufe von Leni
Eberli, Predigttext: aus Johannes
10; Thema: «De Hirt und d Tür»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Kirche Herblingen mit Pfrn.
Elke Rüegger-Haller; Thema: Die
2. Frau im Stammbaum Jesu –
die Dirne Rahab.Verabschiedung
von Daniela Materna und Domi-
nik Zehnder; Apéro nach dem
Gottesdienst

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster, Pfrn. Getrud
Weber

19.00 Zwinglikirche: Taizé-Abendge-
bet in der Kirche Herblingen,
Pfrn. Elke Rüegger-Haller

Montag, 22. Oktober

20.00 Steig: Turmzimmer: Hebräisch
lernen mit der Bibel, Pfarrer
Markus Sieber

Dienstag, 23. Oktober

07.15 St. Johann: Meditation

14.00 Münster: Frauenkreis: Doku-
mentation «Die wunderbare Ge-
schichte von Mensch und Tier»,
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Mittwoch, 24. Oktober

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende
im Steigsaal, 14.30–16.30 Uhr

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 25. Oktober

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Büro Hochstrasse 242

17.15 St. Johann: Abendsmahlsfeier in
der Michaelskapelle, Pfr. Heinz
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 26. Oktober

09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-
runde zu Themen des Alters, Saal
Chirchgmeindhuus Ochseschüür

Samstag, 27. Oktober

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 21 octobre

10.15 Chapelle du Münster. Culte
célébré par M.G. Riquet

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 21. Oktober

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) Predigt: Walter Weber

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 20. Oktober

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer
Dilgion Merz

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. Oktober

10.00 Gottesdienst mit Pfarrerin Elke
Rüegger-Haller, im Anschluss
Apéro (Verabschiedung Daniela
Materina und Dominik Zehnder)

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 21. Oktober

10.45 Gottesdienst, Pfarrer H. Strunk;
Peter Geugis, Orgel; Kollekte:
mission21

Dienstag, 23. Oktober

07.45 Besinnung am Morgen:

20.00 Heil-Meditation, HofAckerZen-
trum

Wintersportartikel-Börse St. Konrad

Annahme Dienstag, 23. 10., 15–18 Uhr

Verkauf Mittwoch, 24. 10., 9–11.30 und
12.30–14 Uhr

Auszahlung Mittwoch, 24. 10., 16.30–
17 Uhr

Amtswoche 43: Pfarrer Paulus Bach-
mann

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 21. Oktober

09.30 Gottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag,  21. Oktober

09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin
Bühler

ZU VERKAUFEN

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

ZU VERSCHENKEN

Ich verschenke

alten Selbsthalterpflug
(Jahrgang ca. 1930). Muss abgeholt werden
in Basadingen, Rychgasse 16 (neben
Restaurant Traube)

Hans Roost, Rychgasse 16,
8254 Basadingen, Tel. 052 657 42 66
(lange läuten lassen)

BAZAR

Die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschie-
denes» kosten Fr. 10.–, die Rubrik «Gesucht»
Fr. 5.– und Rubrik «Verschenken» ist gratis.
Anliegen notieren und einsenden an:
«schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 8201
Schaffhausen. Legen Sie das Geld bitte bar bei.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Die Kandidierenden der SP ha-
ben in den vergangenen Wochen
mit ihrer «Fairness-Tour» den
ganzen Kanton besucht. Dabei
haben sie eine  wohl ziemlich
inoffizielle kantonale Dartmeis-
terschaft durchgeführt. Insge-

Der Hauseigentümerverband
macht es seinen Fans mit seiner
Wahlempfehlung wirklich nicht
leicht. Für die zu besetzenden
beiden Sitze empfiehlt der HEV
in seinen Inseraten nicht weni-
ger als vier Kandidierende. Wer
sich an solchen Empfehlungen
orientiert, dürfte am Wahlsonn-
tag mit seinem Wahlzettel einige
Mühe haben. Aber vielleicht
sollte man ganz einfach nicht
jede Wahlempfehlung für bare
Münze nehmen. Insbesondere
nicht jene, die selbst von den
Absendern nicht ernst gemeint
sein können. (ph.)

Ein dreckiges
Geschäft

«Politik ist ein dreckiges Ge-
schäft; damit will ich nichts zu
tun haben.» Diesen immer
wieder geäusserten Gedanken
haben in den letzten Wochen
und Monaten sicher viele ge-
habt. Einige haben ihm auch in
Leserbriefen Ausdruck gegeben,
um so ihre Stimmenthaltung zu
begründen. Ich halte eine solche
Reaktion für völlig verkehrt.
Wenn ich davon ausgehe, dass
Politik ein dreckiges Geschäft
ist, dann darf ich dieses Geschäft
doch nicht einfach kampflos den
grössten Dreckschleudern über-
lassen. Da muss ich mich doch
einmischen und dafür einstehen,
dass Politik wieder zum saube-
ren Geschäft wird.

Als einfacher Wähler kann ich
da einen kleinen aber wichtigen
Beitrag leisten, indem ich jene
Partei abstrafe, welche ständig
unter die Gürtellinie zielt – die
zum Beispiel anstatt sich der
Diskussion über Sachthemen zu
stellen, geheime Verschwörun-

Im dreckigen Geschäft die rich-
tige Wahl zu treffen, ist also eine
vergleichsweise einfache Aufga-
be.

Viel schwieriger haben es da
die Parteiverantwortlichen und
Wahlstrategen. Ihnen stellt sich
die Frage, wie sie auf Schläge
unter die Gürtellinie reagieren
sollen, ob sie den Schlagab-
tausch unter der Gürtellinie auf-
nehmen wollen oder unbeirrt
ihre moralisch saubere Politik
weiterführen sollen, in der Hoff-
nung, das politische Geschäft
werde dann sauberer. In seinem
Theaterstück «Die schmutzigen
Hände» zeigt der französische
Philosoph und Schriftsteller
Jean Paul Sartre, dass es nicht
genügt, auf seinen moralischen
Grundsätzen und idealistischen
Prinzipien sitzen zu bleiben.
Nur der Realist ist der wahre
Idealist, denn er befasst sich mit
der Realisierbarkeit von Ideen
und Idealen. Und sehr schnell
merkt er, dass Ideen und Ideale

nur zu verwirklichen sind, wenn
man bereit ist, sich dabei die
Hände zu beschmutzen. Wenn
man etwas aufbauen will, be-
kommt man immer schmutzige
Hände, auch in der Politik.

In solch abstrakter Form ist
das relativ einfach zu verstehen.
Schwierig wird es dann aber im
konkreten Fall, z.B. in einem
von der Gegenseite schmutzig
geführten Wahlkampf. Einer-
seits nützt es nichts, üble Provo-
kationen und eigenmächtige
Kompetenzüberschreitungen zu
denunzieren, denn die Ange-
klagten spielen gekonnt mit
dem Opferbonus. Andererseits
würde man den offenen Schlag-
abtausch unter der Gürtellinie
unweigerlich verlieren, denn mit
solchen, die Freude am Dre-
ckeln haben, kann man es be-
züglich Unverschämtheit nie-
mals aufnehmen.

Was wäre also zu tun? Die Ant-
wort muss ich Ihnen nicht nur
mangels Platz schuldig bleiben.

gen und Putschversuche herbei-
phantasiert – und auch jene Par-
teien nicht wähle, die mit erste-
rer ins Wahllotterbett hocken.

Karl Huss unterrichtet Franzö-
sisch an der Kantonsschule.

Nun hat es doch noch jemand
gewagt: Wir haben Ende Sep-
tember über die Gemeinde
Gächlingen berichtet, wo SVP-
Kandidatin Erika Gremminger
sich als einzige für die Ersatz-
wahl in dem Gemeinderat zur
Verfügung stellte – was ganz of-
fensichtlich nicht jedermann ge-
fiel. Man erinnert sich: Markus
Niedrist, der gar nicht kandi-
dierte und das Amt auch nicht
zu übernehmen gewillt ist, ver-
einigte nach dem ersten Wahl-
gang schlankweg 56 Stimmen
auf sich. Nun ist auf einmal Aus-
wahl da, wohl auch dank der
Bemühungen des rührigen
Überparteilichen Wahlkomitees,

das die Gächlingerinnen und
Gächlinger immer wieder dazu
aufrief, sich eine Kandidatur zu
überlegen. Nun bietet sich die
parteilose Primarlehrerin und
Mutter Käthi Pinto-Leu als Al-
ternative zur SVP-Frau an. Täu-
schen wir uns, oder vernehmen
wir ein deutliches Aufatmen aus
der Dorfmitte? (P.K.)

samt versuchten auf dieser Tour
an fünf Stationen über hundert
Personen an diesem Wettbewerb
der Pfeilwerfer ihr Glück.  Unter
den Blicken von Hans-Jürg Fehr,
Martina Munz und Sabine
Spross erwies sich schliesslich

der Beringer Gemeinderat Beat
Schwyn mit 89 Punkten als der
Treffsicherste. Auf dem zweiten
Platz folgte der Neuhauser SP-
Präsident  Renzo Loiudice, wäh-
rend Richard Bührer aus Thayn-
gen die «Bronzemedaille» ab-
räumte. (ph.)

Der Ölpreis steigt und steigt, bereits scheint auch die Repfergasse
ins Visier der Prospektoren geraten zu sein. Die Saloons für die
künftige Boomtown wären jedenfalls schon da. ( Foto: Peter Pfister)
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Schaffhausen stellt  die Wahlforschung vor ein Rätsel

Sind die Schaffhauser Musterbürger?
Als einziger Kanton der

Schweiz kennt Schaffhausen

die sanktionierte Stimm- und

Wahlpflicht. Wer nicht wählt,

wird zur Kasse gebeten. Doch

obwohl die Stimmabstinenz-

bussen nur gering sind, über-

flügelt der Kanton Schaffhau-

sen die Stimmbeteiligungen

der restlichen Kantone regel-

mässig um bemerkenswerte

dreissig Prozent. Aktuelle Un-

tersuchungen der Uni Zürich

liefern nun neue Einsichten in

die Ursachen des Schaffhau-

ser Stimmverhaltens.

EVELINE SCHWEGLER*

In wenigen Tagen bricht die
Schweiz wieder zu den Urnen
auf. Und schon beinahe unspek-
takulär wird Schaffhausen auch
dieses Mal die kantonalen
Stimmbeteiligungsstatistiken
mit ziemlich gewaltigem Vor-
sprung anführen. Der Grund für
das regelmässig wiederkehren-
de Rekordergebnis liegt mit der
nur hier geltenden sanktionier-
ten Stimmpflicht eigentlich auf
der Hand, kostet staatsbürgerli-
ches Schweigen doch nirgendwo
sonst in der Schweiz bare Mün-
ze.

Dabei gründen die Teilnahme-
motive offenbar auf einer simp-
len Aufwand- und Ertragslogik.
In den anderen Kantonen ist der
Wahl- oder Stimmakt mit ratio-
nalen Argumenten nur sehr
schwierig zu erklären, denn un-
ter Freiwilligkeit ist Wählen und
Abstimmen angesichts des mini-
malen Nutzens mit verhältnis-
mässig hohen Opportunitäts-
kosten verbunden. Die Teilnah-
me des einzelnen Bürgers gilt
aus rationaler Sicht als unver-
nünftig, da trotz des aufgebrach-
ten Entscheidungsaufwandes
die einzelne Wahlstimme kaum

Einfluss auf das Ergebnis hat.
Die Unvereinbarkeit von
menschlicher Rationalität mit
der Tatsache, dass Leute auf der
ganzen Welt dennoch wählen
gehen, wird in der Wahlfor-
schung als «paradox of voting»
bezeichnet – die Unfähigkeit
der rationalen Denkschule poli-
tische Partizipation unter Frei-
willigkeit zu erklären.

SYMBOLISCHE BUSSE

In Schaffhausen aber vermag der
Stimmzwang zu begründen, wes-
halb die Stimmpflichtigen wie
nirgends sonst in der Schweiz in
Scharen an die Urne laufen, da
Abstinenz mit drei Franken Stra-
fe gebüsst wird. So ist es hier also
durchaus rational, stimmen zu
gehen. Trotzdem steht die Wahl-
forschung vor einem Rätsel.
Denn seit zwanzig Jahren wurde
die Höhe der Stimmabstinenz-
busse nicht mehr angepasst, sie
ist mittlerweile symbolisch.
Darüber hinaus kann sich heute
jeder ohne Angabe von Gründen
vor der Abstimmung drücken,
indem man das Stimmcouvert

bis zu drei Tage nach dem Wahl-
sonntag bei der Gemeindever-
waltung im Briefkasten depo-
niert. Damit verflüchtigt sich
aber der tatsächliche «Zwang»
zum Stimmen. Übrig bleibt ein-
zig die massiv höhere Stimmbe-
teiligung, für welche die Erklä-
rung nun fehlt.

Trotz der minimalen Busse ist
Abstimmen und Wählen in
Schaffhausen Volkssport und
lässt eigentlich nur zwei mögli-
che Schlüsse zu: Entweder sind
die Schaffhauser so kleinlich,
dass drei popelige Franken die
Stimmabgabe bereits bezahlt
machen, oder aber sie sind ein
Volk von Musterbürgern, die
aus reiner Tugendhaftigkeit ih-
ren staatsbürgerlichen Pflichten
nachgehen. Während Letzteres
die Existenz des demokrati-
schen Archetyps, wofür sich die
Schweiz gerne selbst lobt, be-
glaubigt, gilt Knauserigkeit als
eher zweifelhafte, typische
Schweizer Eigenschaft. Zur Ret-
tung der Schaffhauer Staatswür-
de eilt nun die politische Sozio-
logie, welche eine nur allzu ele-
gante Erklärung für das Phäno-

men des Schaffhauser Stimm-
wunders parat hat. So wird ver-
mutet, dass die institutionelle
Einzigartigkeit der Stimmpflicht
in Schaffhausen über die Zeit
hinweg zu einer anderen politi-
schen Kultur geführt habe, in-
dem sie die Schaffhauser zur
Selbstdisziplin erzogen hat. Der
regelmässige Wahl- beziehungs-
weise Stimmakt wäre dann das
Produkt einer politischen Sozia-
lisation, aufgrund welcher der
Gang an die Urne eine Selbst-
verständlichkeit ist.

MODELLFALL AARGAU

Ob Stimmzwang tatsächlich
nachhaltig die politisch-kultu-
rellen Gepflogenheiten des
Stimmvolkes verändern kann,
wurde anhand des ehemaligen
Stimmzwangs des Kantons Aar-
gau getestet, wo von 1937 bis
1971 die Nicht-Erfüllung der
Stimmpflicht mit zwei Franken
sanktioniert wurde. Trifft die
Vermutung zu, dass Stimm-
zwang die Bürger zu pflichtbe-
wussten Musterstimmbürgern
erzieht, sollte nach Aufhebung

Auch am kommenden Sonntag wird in Schaffhausen bestimmt erneut eine überdurchschnittliche
Stimmbeteiligung registriert. Ein Studie hat versucht, das Phänomen über den Stimmzwang hinaus zu
ergründen.   (Foto: Peter Pfister)
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der Stimmpflicht im Aargau die
Stimmbeteiligung erst mit zu-
nehmender zeitlicher Distanz
nach und nach fallen. Leute, die
den Stimmzwang noch erlebt
haben, gehen dieser Theorie zu-
folge nach wie vor öfter an die
Urne, bis irgendwann die Erin-
nerung an die unter Stimm-
zwang erlernten sozialen Nor-
men versandet.

Die Auswertung der Daten ist
ernüchternd. Obwohl die Parti-
zipation bereits vor der Aufhe-
bung des Stimmzwangs rückläu-
fig ist, sackt die Stimmbeteili-
gung unmittelbar nach Abschaf-
fung der Aargauer Stimmpflicht
massiv ab. Die Mutmassung, das
gleichzeitig eingeführte Frauen-
stimmrecht sei für diese Ent-
wicklung verantwortlich, liegt
zwar nahe, Analysen aus den
übrigen Kantonen weisen je-
doch darauf hin, dass das Frau-
enstimmrecht die Stimmbeteili-
gung schweizweit nicht wesent-
lich gedrückt hat. Stimmzwang

verliert offenbar direkt nach
dessen Aufhebung seine Wir-
kung und produziert keine sta-
bilen Verhaltensmuster, die dem
Stimmakt einen inhärenten
Wert zuschreiben würden. Da-
mit erleidet die Erklärung, wel-
che gerne den Schaffhauser Vor-
zeigebürger als Grund für die
aussergewöhnliche Stimmbetei-
ligung gesehen hätte, einen her-
ben Rückschlag.

BEWEISMITTEL LEERSTIMMEN

Noch deutlicher aber zeigt eine
Untersuchung «homo oecono-
micus scaffhusiae – Die Auswir-
kungen des Stimmzwangs aus
der Perspektive des Rational
Choice Ansatzes», welche die
bislang vernachlässigte Wähler-
gruppe der Leerstimmenden ins
Zentrum rückt, dass der Mythos
des Schaffhauser Musterbürgers
wohl wirklich ein Märchen ist.
Die Studie analysiert die kanto-
nalen Leerstimmenanteile sämt-

licher eidgenössischer Abstim-
mungen zwischen 1950 und
2006 und stellt fest, dass der
Leerstimmenanteil in Schaff-
hausen dreieinhalb Mal höher
ist als in allen anderen Kanto-
nen. Während überall ausser in
Schaffhausen der Leereinwurf
ein gänzlich irrationaler Akt ist,
da trotz des zeitlichen Aufwan-
des kein Beitrag zum Abstim-
mungs- oder Wahlentscheid ge-
leistet wird, erfüllt die Leerstim-
me in Schaffhausen einen ganz
anderen Zweck. Sie stellt näm-
lich die Wahlmöglichkeit mit
den geringsten Kosten für den
Stimmbürger dar: Mit dem Leer-
einwurf entgeht man zum einen
der Busse, die bei einer gewöhn-
lichen Nichtteilnahme anfallen
würde, andererseits vermeidet
man durch die Stimmenthaltung
auch den kognitiven Aufwand
einer Entscheidungsfindung.

Das hochsignifikante Ergebnis
der Untersuchung legt nahe, dass
es wohl doch eher die Kleinlich-

keit ist, welche die Schaffhauser
zu partizipatorischen Höchst-
leistungen anspornt, und beweist
gleichzeitig einen gewissen Grad
an Berechnung als Ursache für
die überdurchschnittliche Stimm-
beteiligung. Über Sinn und Un-
sinn von Stimmpflicht lässt sich
streiten. Womöglich aber defi-
niert sich staatsbürgerliche Tu-
gendhaftigkeit gerade über deren
Absenz, denn den wahren
Schweizer Musterbürger braucht
man zur Demokratie nicht zu
zwingen, oder?

*Die Luzernerin Eveline
Schwegler (24) studiert Politik-
wissenschaft und befasst sich im
Rahmen ihres Lizenziats mit
dem Phänomen der hohen
Schaffhauser Stimmbeteiligung.
Die Untersuchung der Leer-
stimmen mit dem Titel «homo
oeconomicus scaffhusiae» ver-
fasste sie gemeinsam mit Cora-
do Bühler aus Würenlos.

ZUSCHRIFTEN

Pro specie rara …
Es gibt wenig Politiker der Spezi-
es von Hans Jakob Gloor. Mit
gleicher Ernsthaftigkeit und Un-
bestechlichkeit entscheidet er
über ärztliche und  politische
Probleme, ohne Gedanken an Ei-
gennutz. Wir haben die Chance,
von dieser Integrität, Unabhän-
gigkeit und Uneigennützigkeit zu
profitieren und sie  mit dem
Stimmzettel zu belohnen.
Andres Tschumi, Schaffhausen

Das Beste für
Schaffhausen
Hans-Jürg Fehr unterstützt den
so genannten Langsamverkehr,
weil die meisten Autofahrten
weniger als vier Kilometer be-
tragen, also eine Distanz, die mit
dem Velo oder zu Fuss zurück-
zulegen wäre. Hans-Jürg Fehr ist
auch gegen neue Atomkraftwer-
ke, weil das Märchen von der
Stromlücke kaum sticht, denn es
gibt genügend Alternativmög-
lichkeiten. Schauen wir doch
einmal über die Grenze oder be-
suchen Sie einmal den Solarpark
Rickelshausen. Ich wähle am 21.
Oktober Hans-Jürg Fehr und
Martina Munz in den National-
rat – das Beste für Schaffhausen.

Jörg Forster, Schaffhausen

Kann man gleichzeitig zwei Herren dienen?

Mehr Steuergerechtigkeit
Mit Bedauern nahm ich vom
Entscheid des Ständerates
Kenntnis, an der Besteuerung
von Personen am Existenzmini-
mum festzuhalten. Auch die bei-
den Schaffhauser Ständeräte
Germann und Briner haben
dazu beigetragen, dass Leute

Erfrischend anders
Sabine Spross und Florian Kel-
ler sind die Alternative auf die
bis jetzt allzu einseitige bürger-
liche Vertretung aus Schaffhau-
sen im Stöckli in Bern. Eben er-
frischend anders, mit Antwor-
ten, die überzeugen. Mit diesem
Duo würde sich auch im Rat der
Stände endlich einmal etwas be-
wegen.

Marc Roy  und Gabriela Buff,
Hallau

Frauen nach Bern
Es wird langsam Zeit, nach acht
Jahren Frauenpause in Bern zu
handeln. Dies können Sie tun,
indem Sie Martina Munz in den
Nationalrat und Sabine Spross
in den Ständerat wählen. Diese
beiden garantieren, dass wir
eine starke Arbeitnehmerinnen-
vertretung haben, und sie wer-
den sich vehement einsetzen für
eine Sicherung der AHV.

Urs Tanner, Schaffhausen

Die Sessionen in Bern dauern
zwölf Wochen. Dazu kommen
noch Kommissionssitzungen,
Aktenstudium und andere Ver-
pflichtungen. Ich habe mir sagen
lassen, das Nationalratsmandat
sei ein 50-Prozent-Job. In Stein
am Rhein gibt es in Zukunft
noch viel zu erledigen, zum Bei-
spiel Parkhaus, Sporthalle, Sa-
nierung Strandbad und Rhein-
ufer, Rathaus, Zeughaus und so
weiter. Kann ein Stadtpräsident,
der tagelang abwesend ist und
bereits heute über ein mehr als
ausgefülltes Pensum verfügt,
diese wichtigen Aufgaben

überhaupt erfüllen? Wenn auch
die SVP so tut, als handle es sich
nicht um eine Attacke gegen eine
der beiden anderen Kandidaten,
so war Toni Brunner in dieser
Frage ehrlich. Er erklärte: Wenn
schon ein Sitzgewinn, dann auf
Kosten der SP. Damit dies ver-
hindert werden kann, empfehle
ich die Liste 1 mit dem bewähr-
ten Hans-Jürg Fehr und der Po-
werfrau Martina Munz in die
Urne zu legen. Für den Stände-
rat gebe ich Sabine Spross die
Stimme.

Alfred Lengacher, Rentner,
Stein am Rhein

mit sehr tiefen Einkommen
weiterhin besteuert werden.
Damit ignorieren unsere Stan-
desvertreter die Vernehmlas-
sungsantwort des Schaffhauser
Regierungsrates, der sich klar
für die Steuerbefreiung ausge-
sprochen hat. Im Gegensatz zu
den beiden Bisherigen setzt sich
Ständeratskandidat Florian Kel-
ler vehement für die Entlastung
einkommensschwacher Perso-
nen ein. Damit die Steuersuppe
nicht weiterhin die kleinen Leu-
te auslöffeln müssen, während
sich Superreiche über Steuerge-
schenke freuen, wähle ich Flori-
an Keller in den Ständerat.

Andi Kunz, Schaffhausen
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Steuern: Wer soll das bezahlen?

Hans-Jürg
Fehr
(SP)

Thomas
Hurter
(SVP)

Franz
Hostett-
mann
(SVP)

Martina
Munz
(SP)

Wenn Sie am kommenden Sonntag in den Nationalrat
gewählt werden, welches ist Ihr erstes und wichtigstes
Anliegen in der grossen Kammer?

Finanzminister Hans-Rudolf Merz versuchte wieder-
holt mit neuen Steuermodellen auf Bundesebene zu
reüssieren. Wie sollte nach Ihrer Meinung die Steuer-
politik des Bundes aussehen, und woher soll der Staat
auf lange Frist die Mittel nehmen, um seine verfas-
sungsmässigen Aufgaben zu bewältigen?

Der Bundesrat und die bürgerliche Parlamentsmehr-
heit haben nichts gelernt aus dem Debakel, das sie mit
dem Steuerpaket 2004 an der Urne erlitten haben. Sie
planen ständig neue Steuergeschenke für die Superrei-
chen und die Grossverdiener. Der Staat wird dann
genügend Mittel haben, wenn das Volk diese Politik
ablehnt, zum Beispiel mit einem Nein zur Steuerbe-
freiung der Dividenden im kommenden Februar.

Den vom Bundesrat geplanten und von den bürgerli-
chen Parteien unterstützten massiven Abbau der
AHV-Renten verhindern.

Die Bundesstudie beweist: Die Flat Rate Tax von Bun-
desrat Merz bittet den Mittelstand zur Kasse. Was als
zukunftsweisende Steuerreform propagiert wird, ist
unsozial und belastet die mittleren und tiefen Einkom-
men. Alle Personen müssen nach der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit besteuert werden, deshalb müssen
dem Steuerwettbewerb Schranken gesetzt werden.
Die Belastung des Mittelstandes darf nicht weiter zu-
nehmen, während die Steuern für Börsengeschäfte fal-
len.

Mein wichtigstes Anliegen – mehr soziale Gerechtig-
keit durch eine familien- und umweltfreundliche Poli-
tik – kommt bei vielen Themen zum Zug. Die Schere
zwischen Arm und Reich darf sich nicht weiter öffnen.
Mehr Steuergerechtigkeit, starke Sozialwerke, erneu-
erbare Energien und Betreuungsangebote für Famili-
en sind Schlüsselelemente dazu. Auch darf man von
mir ein beherztes Engagement für einen besseren ÖV,
aber gegen eine Schnellstrasse im Klettgau und neue
Atomkraftwerke erwarten.

Ich setze meine Priorität auf einen gesunden Staats-
haushalt. Einerseits wird so ein vernünftiger Umgang
mit den Mitteln sichergestellt. Andererseits können
durch eine reduzierte Verschuldung Investitionen in
langfristige Projekte getätigt werden. Bildung und For-
schung werden in Zukunft noch viel wichtiger für den
Standort der Schweiz werden. Dies erfordert ver-
mehrt finanzielle Mittel, die wir nur mit einem ausge-
glichenen Staatshaushalt auch bereitstellen können.

Der Bund muss bestrebt sein, eine familiengerechte
und unternehmensfreundliche Steuerpolitik zu be-
treiben. Durch einen attraktiven Steuerwettbewerb
siedeln sich neue Unternehmen in der Schweiz an und
generieren Arbeitsplätze und Steuersubstrat. Seit den
neunziger Jahren stiegen die Ausgaben kontinuierlich
an. Die Schweiz hat im europäischen Vergleich ein
fünfmal grösseres Wachstum an Staatsausgaben. Es
bedarf auf der Ausgabenseite einer Konzentration auf
die Kernaufgaben des Staates.

Während nunmehr sieben Wo-
chen haben wir die Kandidie-
renden für den Nationalrat um
ihr Statement zu einer Reihe
politischer Themen gebeten.
Die breit gefächerten Antwor-
ten haben der «az»-Leserschaft
– so hoffen wir wenigstens – ei-

nen Einblick ins politische Den-
ken der Bewerberinnen und Be-
werber für die Grosse Kammer
gegeben.

Die letzte Runde steht im Zei-
chen der Finanzpolitik. Der zwi-
schen den Kantonen hart geführ-
te Steuerwettbewerb findet sei-

nen Niederschlag auch auf Bun-
desebene. Der freisinnige Fi-
nanzminister ist seit langem auf
der Suche nach einem Modell,
das nicht nur ein vereinfachtes
Steuersystem (Stichwort: Flat-
Rate-Tax) zum Ziel hat. Er ver-
sucht auch, bei der Unterneh-

mensbesteuerung Entlastungen
durchzusetzen. Am Ende der
Steuersenkungsspirale steht in-
des die Frage, wovon der Staat
eigentlich die Mittel nehmen
will, um den Standortfaktor
«Service Public» aufrecht zu er-
halten.            (ph.)

Keine Antwort vom SVP-Kandidaten eingetroffen. Keine Antwort vom SVP-Kandidaten eingetroffen.
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Barbara
Müller-
Buchser
(FDP)

Nihat
Tektas
(JFDP)

Daniel
Preisig
(JSVP)

Stefan
Hilt-
brunner
(JSVP)

Christine
Thommen
(JFDP)

Hans-
Peter
Lenherr
(FDP)

Die Zauberformel lautet: Förderung des Steuerwett-
bewerbs zwischen den Kantonen und mit dem Aus-
land. Vereinfachung der Besteuerung der natürlichen
Personen (Individualbesteuerung mit Wahlrecht).  Ein-
führung der Easy Swiss Tax. Periodische Überprüfung
staatlicher Aufgaben im Hinblick auf ihren Beitrag zu
Wohlstand und Wettbewerbsfähigkeit des Landes. Re-
form der Mehrwertsteuer zugunsten der Unterneh-
men (Vereinfachung; tiefer Einheitssatz dank wenigen
Steuerausnahmen).

Mich für einen Sitz im Bundesrat zu empfehlen.

Der Steuerwettbewerb muss unbedingt erhalten wer-
den. Mit seiner selbstdisziplinierenden Wirkung auf
Steuertarife ist er einer der entscheidenden Erfolgs-
faktoren der Schweiz. Für Schaffhausen bietet sich
damit eine einmalige Chance, sich in der Nähe von
Zürich als attraktiver Wohn- und Wirtschaftsstandort
gut zu positionieren. Gerechtigkeit ist nicht der einzi-
ge Anspruch an die Steuerpolitik, sie muss auch Anrei-
ze schaffen. Arbeit und Leistung müssen sich lohnen.

Wenn ich gewählt werde, dann leite ich als erstes
mein «az»-Abo nach Bern um. Somit kann ich mich
weiterhin jeden Donnerstag am «Bsetzistei» amüsie-
ren. Und solange ich dort als Stammgast den schwar-
zen Peter erhalte, kann ich mir sicher sein, alles rich-
tig gemacht zu haben … ;-).

Spass beiseite: Priorität haben für mich der Ausbau
des Verkehrsnetzes (Strasse und Schiene), eine ver-
nünftige Steuerpolitik (siehe nebenan) und den Ab-
bau der Schulden.

Attraktive Steuern für Unternehmen und Privatperso-
nen fördern Investitionen und Konsum und beleben so
die Wirtschaft, was wieder zu Steuermehreinnahmen
führt. Dass Steuersenkungen die staatliche Aufgaben-
erfüllung nicht in Frage stellen, hat der Kanton Schaff-
hausen eindrücklich bewiesen. Wichtig für wirtschaft-
liche Prosperität sind tiefe Unternehmenssteuern. Zur
Sicherstellung unserer Sozialversicherungssysteme ist
eine Erhöhung der Mehrwertsteuer aber unumgäng-
lich.

Mein wichtigstes Anliegen ist, dass die gesprochenen
Kredite für unsere zentralen Verkehrsanliegen im Ver-
kehrsbereich (Doppelspurausbau nach Zürich und
Galgenbucktunnel) erhalten bleiben und die Investiti-
onen nicht nach hinten geschoben werden. Zudem
werde ich mich dafür stark machen, dass die zentralen
Elemente unseres Agglomerationsprogramms «Ver-
kehr und Siedlung» in die erste Programm- und Reali-
sierungsperiode (2011 -2014) fallen.

Nirgends ist die Fiskalquote seit 1990 so gewachsen
wie in der Schweiz. Wir müssen die Ausgaben in den
Griff bekommen und die Staatsquote senken. Damit
kann der finanzielle Spielraum für notwendige Steuer-
reformen geschaffen werden. EasySwissTax, die Ver-
einfachung der Mehrwertsteuer und die Umsetzung
der Unternehmenssteuerreform II sind zügig anzuge-
hen. Sie beseitigen Ungerechtigkeiten, schaffen Wachs-
tum und dadurch Arbeitsplätze, entlasten den Mittel-
stand und die Familien.

Ich werde mich einsetzen für die Attraktivitätssteige-
rung des Kantons Schaffhausen als Wirtschafts- und
Lebensstandort durch zügige Umsetzung der Projek-
te für eine verbesserte Verkehrsanbindung, die admi-
nistrative Entlastung vorab der Kleinen und Mittleren
Unternehmen und die Erneuerung des «Bonny-Be-
schlusses». Hier plant der Bund, unsere Region nicht
mehr zu berücksichtigen. Da muss der Status quo
beibehalten werden, wir brauchen unbedingt weitere
Firmen und mehr Arbeitsplätze.

Ich würde mich als erstes für eine steuerliche Entlas-
tung der Schaffhauser Berufspendler einsetzen, um
der Abwanderung von qualifizierten Arbeitskräften
entgegenzuwirken (siehe Volksmotion «Stop Brain-
drain» der Jungfreisinnigen Schaffhausen vom 2. Feb-
ruar 2007). Hierfür müsste zunächst die Vorausset-
zung im Steuerharmonisierungsgesetz geschaffen
werden bzw. das Gesetz geändert werden. Diese Än-
derung wäre mein erster politischer Vorstoss. Der
Motionstext steht bereits.

Das Ziel der Steuerpolitik des Bundes sollte primär
sein, ein einfaches und effizientes Steuersystem zu
schaffen, das die Staatsausgaben fair und für alle trag-
bar finanziert. Denn Tatsache ist, dass unser Steuersys-
tem zu kompliziert ist. Bundesrat Merz hat diesbezüg-
lich verschiedene Reformen angepackt (Unterneh-
menssteuerreform, Revision der Mehrwertsteuer).
Diese Politik konsequent weiterzuführen – mit Erwei-
terung um die «EasySwissTax» – hätte aus meiner
Sicht Priorität.

Die Steuererhebung, egal auf welcher Ebene, ist grund-
sätzlich zu vereinheitlichen. Das Steuerwesen wird
damit vereinfacht und kann effizienter gestaltet wer-
den. Eine grössere Inpflichtnahme der Steuerzahlen-
den durch höhere Bundessteuern ist nicht zu verfol-
gen. Der Bürger darf nicht als Geldbeschaffungsinstru-
ment für staatliche Aufgaben dienen.

Ich verurteile den grassierenden Terror in unserer Ge-
sellschaft. Bern war eine Schande für die Schweiz.
Die kriminelle Energie der Linken und Netten darf
nicht eine friedliche Kundgebung verhindern. Eine
Rechtfertigung für ein solches Vorgehen gibt es nicht.
Ich setze mich ein für eine verlässliche Sicherheitspo-
litik ohne Spielraum für Linksaktivisten.



Grundpfandverwertung
Schuldner
Schlatter Erich, geb. am 28. 04. 1949, Heimatort Hem-
mental, zur Zeit unbekannten Aufenthalts,

Pfandeigentümer
Schlatter Erich, geb. am 28. 04. 1949, Heimatort Hem-
mental, zur Zeit unbekannten Aufenthalts,

Tag und Zeit der Steigerung
Mittwoch, 31.10.2007, 14.00 Uhr

Steigerungslokal
Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen, Sitzungssaal im
2. OG

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen Nr. 3464, 3 Zimmer Wohn-
haus, Fläche 255 m2, Versicherungs-Nr. 2007, Plan-Nr.
59, Hochstrasse 37

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung
Fr. 114‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfand-
gläubigerin an 1. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit
Sitz in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.Es wird ausdrücklich auf das
Bundesgesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland (BewG) sowie auf die Verordnung
über den Erwerb von Grundstücken durch Personen im
Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 18. 10. 2007

Betreibungsamt Schaffhausen

Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 25. Oktober 2007, 19.00 Uhr
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 06/2007 vom

20. September 2007
2. Vorlage «Neue Rechtsform Clientis Spar- und

Leihkasse Thayngen»
3. Orientierung Landverkauf am Laugweg
4. Begründung Interpellation:

Deutschkurs für Mutter und Kind, Heinz Rether, ÖBS
5. Informationen aus dem Gemeinderat
6. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident:
Paul Zuber

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 30. Oktober 2007
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Ergänzung der

Bauordnung um die Sonderzone «Vorderes
Mühlental» und Zonenplanänderung Nr. 1
«Vorderes Mühlental» (Teilflächen von GB Nr.
1700 und GB Nr. 1665)

2. Vorlage des Stadtrates: Schweizersbild/Birchrüti;
Landverkauf ab GB nr. 21295 und Umzonung in
GW (Zonenplanänderung Nr. 3)

3. Motion Peter Neukomm: Energie- und
Klimaschutzkonzept

4. Postulat Marianne Schwyn: Verbindlicher
Minergie-Standard für öffentliche Bauten und
Förderung der Minergie-Bauweise bei privaten
Bauten

5. Motion Dr. Raphaël Rohner: Sport- und
Freizeitanlagenkonzept für die Stadt Schaffhausen

6. Postulat Martin Egger: Schluss mit der Sankt-
Florian-Politik – Entscheid Ersatz Trolleybus jetzt

7. Interpellation Martin Roost: Schulpolitik und
Schulraumplanung

8. Interpellation Edgar Zehnder: Aufgaben und
Nutzen der städtischen Wirtschaftsförderung

9. Postulat Dr. Cornelia Stamm Hurter: Schaffung
von Einsatzplätzen für Zivildienstleistende in der
städtischen Verwaltung

Schaffhausen, 16. Oktober 2007

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Alfred Tappolet, Präsident

Nächste Sitzung: 13. November 2007

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BUDGET 2008
Einladung zur Informationsveranstaltung

Samstag, 27. Oktober 2007, 10.00 h–11.30 h,
im Alterswohnheim, Blumenweg 11.

Die Gemeinderäte präsentieren die Budgets der
einzelnen Referate.

Wir freuen uns, viele interessierte Einwohner und
Einwohnerinnen begrüssen zu dürfen.

Gemeinderat Thayngen
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Ausländische Studierende
Schaffhausen. In die Pädagogi-
sche Hochschule Schaffhausen
sollen nach dem Willen des Re-
gierungsrates einzelne qualifi-
zierte ausländische Studierende
aufgenommen werden können.
Diese beschränkte Öffnung ent-
spreche einem Trend in der Aus-
bildung von Lehrpersonen auf
Fachhochschulebene. Die PHSH
kann laut Regierungsrat von der
Aufnahme einzelner ausländi-
scher Studierender qualitativ
profitieren. Bestehende Bezie-
hungen zu anderen deutsch-
sprachigen Gebieten und ihren
Hochschulen würden vertieft
und für die PHSH nutzbar ge-

macht. In Frage kommen in ers-
ter Linie ausgewählte Studie-
rende aus dem Bodenseeraum,
der Deutschsprachigen Gemein-
schaft Belgiens oder aus Sieben-
bürgen (Rumänien), wo bereits
eine Partnerschaft der Kantons-
schule Schaffhausen mit dem
deutschsprachigen Gymnasium
besteht.

Da ausländische Studierende
nur im Ausnahmefall in der Lage
sind, das volle Studiengeld zu
entrichten, hat der Regierungs-
rat die Möglichkeit des teilwei-
sen oder vollen Erlasses des
Schulgeldes in höchstens zwei
Fällen pro Jahr geschaffen.

Baumfällaktion nötig
Schaffhausen. Für die Verbreite-
rung der Hochstrasse, Abschnitt
Weinsteig bis Rittergutstrasse,
muss laut Tiefbauamt im Bereich
der alten Nagelfabrik eine neue
Stützmauer erstellt werden. Am
22. Oktober werden die Bäume
zwischen dem Gebäude und der
Strasse entfernt. Eine Spezialfir-

ma führt die Rodungsarbeiten
aus. Die eigentlichen Bauarbei-
ten für die Stützmauer beginnen
voraussichtlich gegen Ende No-
vember und dauern rund vier
Monate. Auf der Hochstrasse
entstehen dadurch keine nen-
nenswerten Behinderungen.
                                            (Pd.)

AL will Hochschule
Schaffhausen. Den Medien vor-
gestellt und gleichentags mit
Sammeln begonnen: Am Diens-
tag hat die Alternative Liste
Schaffhausen (ALSH) mit
Grossstadtrat Christoph Lenz
als Verfasser, Kantonsrat Florian
Keller, Maturand Julian Kraft
und David Guthörl als Mitunter-
zeichner ihre Volksinitiative für
den Ausbau des Hochschul-
standorts Schaffhausen, kurz
Hochschulinitiative, präsentiert.
Spätestens im Februar möchten
sie die tausend Unterschriften
beisammen haben und den Vors-
toss einreichen können – im
Sinn einer allgemeinen Anre-
gung an den Regierungsrat, dem
man die detaillierte Ausgestal-
tung überlassen will.

Die vier jungen Männer be-
trachten die zwangsläufige Ab-
wanderung nach der Mittel-
schule zwecks Studium als gra-
vierenden Standortnachteil in
einem ohnehin massiv überal-
terten Kanton. Wer soll künftig
all die Kaderstellen besetzen?
Wer soll die Infrastruktur für

die vielen alten Menschen fi-
nanzieren, wenn die gut ausge-
bildeten Jungen wegbleiben?

Selbstverständlich wollen die
Initianten nicht Wasser in den
Rhein tragen und mit den gefor-
derten Ausbildungsplätzen in
Schaffhausen anbieten, was in
Zürich und Winterthur längst zu
haben ist. Eine Nische soll dar-
um gefunden werden, in enger
Zusammenarbeit mit der Wirt-
schaft und in jenen Bereichen,
in denen der Standort ohnehin
stark und ein sogenannter Clus-
ter ist: Mikrotechnik, Feinme-
chanik, Formenbau, Werkstoff-
technologie, Elektrotechnik, In-
formationstechnologie, Chemie,
Pharmazie.

Die  Alternative Liste strebt
also eine Revision des Schulge-
setzes an, mit dem Ziel, im Kan-
ton eine zusätzliche Hochschule
mit jährlich hundert Ausbil-
dungsplätzen zu schaffen – und
sieht dabei durchaus die Mög-
lichkeit, mit bereits bestehen-
den Instituten zusammenzu-
spannen. (P.K.)

Versteigerungsanzeige
Am Mittwoch, 24. Oktober 2007
ab 18.00 Uhr werden im Gantsaal

im Betreibungsamt Schaffhausen,
Münsterplatz 31, 2. OG

gegen Barzahlung versteigert:

PKW:
Ford Mondeo, Bj. 93, 113'’ km

Uhren:
IWC (Fliegerchronograph), Pulsar (Chronograph),
Wanduhr (Holz), Fossil (Damenuhr)

Schmuck:
Diverse: Ringe, Ketten, Ohrstecker

Sonstiges:
Natel’s Motorola, zahlreiche Nokia, Registrierkasse
(NCR), mini Gold- und Silberbarren, Pillendose etc.

Bilder zu den Artikeln finden Sie auf unserer
Webseite: www.schkg.sh.ch

Besichtigung:
Mittwoch, 24. Oktober 2007, ab 17:30 Uhr

Betreibungs-, Konkurs- und Gantamt
SCHAFFHAUSEN



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
FC Wil

Sonntag, 21. Oktober 2007, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Gelingt Revanche im Cup?
Gegen den seit zehn Meister-

schaftsspielen ungeschlage-

nen Tabellenzweiten be-

kommt der FCS die Möglich-

keit, sich im Cup für die kürz-

liche 0:1-Niederlage zu re-

vanchieren. Eine zweifellos

schwierige Aufgabe gegen ein

starkes und solides Gäste-

team, doch das Unentschie-

den in Delémont könnte be-

flügelnde Wirkung zeigen.

HANS URECH

Wer das  Spiel des FCS in Delé-
mont am TV-Teletext verfolgte,
brauchte gute Nerven. Lange
lag das Schällibaum-Team 0:1
zurück, der Stern zeigte an,
dass die Partie noch immer im
Gang war und schon längst
hätte beendet werden müssen.
Vom verspäteten Beginn wuss-
te man da noch nichts. Da er-
schien zur grossen Erleichte-
rung das 1:1, erzielt in der 92.
Minute. Damit beendete der
FCS die Serie mit drei Nieder-
lagen in Folge. Dennoch bleibt
die von grossem Verletzungs-
pech verfolgte und in Nöte ge-
ratene Mannschaft seit sieben
Runden sieglos.

Nun kommt Wil zum Sech-
zehntelfinal auf die Breite, ein
Team, das bei seinem Besuch
am 22. September einen star-
ken Eindruck hinterliess. Der
war allerdings begünstigt
durch eine Schaffhauser For-
mation, die damals die wohl
schwächste Leistung der bishe-
rigen Saison ablieferte. 82 Mi-
nuten standen dem FCS nach
dem 0:1 zur Verfügung, es ge-

lang aber nichts. Wil beein-
druckte durch gute Raumauf-
teilung mit variantenreichen
und schnellen Vorstössen.

Aus den letzten zehn Spielen
holten die Fürstenländer ganze
24 Punkte. Bei Delémont büss-
ten sie in der Wochentagsrunde
durch ein Unentschieden zwei
Zähler ein. Sie lagen auch lange
im Rückstand, führten dann,
ehe sie in der Schlussminute
noch das 2:2 zugestehen muss-
ten.

Im Cup hatten die Gegner
vom kommenden Sonntag bei
ihrem ersten Einsatz gegen regi-
onale Zweitligisten keine Spa-
ziergänge. So musste der FCS
bei Brühl St. Gallen trotz des
6:4-Erfolgs starken Widerstand
brechen, und Wil ging es bei
Flawil nicht besser. In beiden
Spielen kamen die Unterklassi-
gen jeweils zum zwischenzeitli-
chen Ausgleich. Wil hat in der
jüngeren Vergangenheit im  Cup
von sich reden gemacht. Letzte
Saison gelang auf dem heimi-
schen «Bergholz» ein 2:1 gegen
YB, ehe man im Halbfinal auch
zu Hause Basel unterlag. Und
vor drei Jahren gelang der gros-
se  Coup mit dem Cupfinalsieg
über die Grasshoppers, die 3:2
geschlagen wurden.

Wil wird alles daran setzen,
um mit seinem guten Lauf in
die Achtelfinals vorzustossen.
An Schaffhausen liegt es, dieses
Vorhaben zu vereiteln. Will der
FCS seinerseits wieder einmal
im Cup weiterkommen und da-
mit das ramponierte Image auf-
polieren, benötigt er eine ge-
schlossene Mannschaftsleis-
tung. Er darf dabei nicht in
Rückstand geraten und muss
Goalgetter Sabanovic (bisher
acht Tore) eng beschattten.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

RESTAURANT UFENAU
Heinz Hongler

Stadthausgasse 6
8200 Schaffhausen

Telefon 052 625 16 17

• Renovation/Fassaden
• Tapezieren/Putze
• Laminat
• Neu- und Umbauten
• Teppiche/Novilon
• Stucco/Lasurtechniken

tel. 052 643 41 08
fax 052 640 14 53
natel 079 206 86 49

Chileweg 7
8207 Schaffhausen
phstauber@freesurf.ch

Unsere Qualität Ihre Zufriedenheit



die freizeit-az
vom 18. bis 25. Oktober 2007

Theater: Opernmusik
mit «Don Pasquale»
Seite 22

Musik: Folk-Sound mit
Danny Santos
Seite 21

Kino: Spionagethriller
von Ang Lee
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets für
die Kammgarn
Seite 23

19

Kammgarn: «Karaoke from Hell», die Band mit 1000 Sängern

FÜR EINMAL ROCKSTAR SEIN
mp. Am Freitagabend be-
kommen Hobby-Sänger
und Sängerinnen die
Chance, einmal live in der
Kammgarn auf der Bühne
zu stehen und mit «Karaoke
from Hell» so richtig abzu-
rocken.

Angefangen hatte alles in den
siebziger Jahren, als der Japaner
Daisuke Inoue die ersten elf selbst-
gebauten Karaoke-Geräte an di-
verse Bars vermietete und somit
eine neue Freizeitbeschäftigung
begründete. Inoues Pech war nur,
dass er sein gelungenes Konzept
nicht patentieren liess und somit
seine Idee von der Unterhaltungs-
industrie kopiert und gewinnbrin-
gend vermarktet werden konnte.

Seither hat sich das Karaoke-
Fieber auf dem ganzen Erdball aus-
gebreitet. Egal ob bei privaten An-
lässen, zu Hause auf der Play Stati-

F R E I T A G ,  2 2  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

«Karaoke from Hell»,
ist eine Band, ein An-
lass, eine Party.

P
D

on oder an öffentlichen Parties –
Karaoke sorgt für gute Stimmung.
Im Gegensatz zum ursprünglichen
Karaokeabend im Freundeskreis
und ab DVD-Konsole sind
mittlerweile Live-Punkrock-Kara-
oke-Bands der grosse Renner. So
spielen «Karaoke from Hell» seit
2004 wöchentlich im Zürcher
Mascotte und bieten dem singwil-

ligen Publikum die Möglichkeit,
ihre Lieblings-Songs live und vor
Zuschauern auf der Bühne zu per-
formen.

Die Grundformation der Band
besteht aus einer Gitarre (Boris
Müller), einem Bass (Elrich von
Vader), einem Schlagzeug (Siro
Müller) und einem stimmungsma-
chenden Ansager (Martin Stri-

cker). Die echten Stars aber, die
Sänger, die kommen aus dem Pu-
blikum. Die Band spielt und die
Gäste singen ab eingeblendeten
Texten. Karaoke eben, bloss live,
laut, hart und hemmungslos.

Im Repertoire von «Karaoke
from Hell» sind mittlerweile
bereits über 100 Songs, die vor al-
lem eins gemeinsam haben: «Rock
Pur». Egal ob AC/DC, Metallica,
Aerosmith, Blur, Nirvana, Placebo
oder Smashing Pumpkings, hier
findet jeder Rock-Fan etwas. Mit
Liedern von Nena, Oasis oder Jimi
Hendrix stehen den Sängern auch
einige ruhigere Stücke zur Aus-
wahl. Die komplette Liste ist auf
www.karaokefromhell.ch abrufbar.

Damit «Karaoke from Hell»
auch in Schaffhausen ein Erfolg
wird, erhalten alle, die sich am
Freitagabend zu den Musikern auf
die Bühne wagen, einen Gratis-
drink nach ihrer Wahl.

Besuchen Sie uns im Internet
www.chaes-marili.ch

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

Wellness - Saunalandschaft
entspannen, auftanken, erholen

KSS Sport- & Freizeitanlagen
Breitenaustrasse 117
Schaffhausen
www.kss.ch
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VON MANN ZU MANN
fraz. Wenn schon Scheinehe,

dann aber richtig!, sagen sich die
beiden Kumpel Chuck (Adam
Sandler) und Larry (Kevin James)
und treten gemeinsam vor den Trau-
altar. Witwer Larry muss sich näm-
lich allein um die Kinder kümmern
und die finanziellen Ressourcen wer-
den langsam knapp. Ohne erneute
Heirat kriegen seine Sprösslinge
aber das Geld aus der Lebensversi-
cherung nicht, weshalb er Chuck zur
«Kumpelehe» überredet. Diese ruft
prompt die Behörden und den fiesen
Investigator Fitzer (Steve Buscemi)
auf den Plan. Dass nun ausgerechnet
eine attraktive Anwältin (Jessica
Biel) die zwei vertreten soll, macht
die Sache auch nicht einfacher …

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

JUCHZEN UND JODELN
fraz. «Heimatklänge» hat Stefan

Schwietert seinen Dokumentarfilm
über drei Schweizer Folklore-Musi-
ker getauft. In stimmigen Bildern
geht er der Volksmusik jenseits von
Postkarten-Kitsch und Schunkel-
Musikshows nach und porträtiert
drei Schweizer Künstler, die die hie-
sige Musiktradition auf ihre eigene
Weise leben. Der Zürcher Stimm-
akrobat Christian Zehnder liebt
Kehlkopfklänge und sucht in der
mongolischen Steppe nach neuen
Inspirationen. Der Appenzeller
Noldi Arnold hat sich ganz dem
Naturjodel verschrieben, während
die Jazz-Sängerin Erika Stucky der
Schweizer Volksmusik näher ist, als
man zunächst glauben würde.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

MENAGE A TROIS
fraz. Die Moralvorstellungen sei-

ner Zeitgenossen liessen Henry Mil-
ler (Kevin Spacey) vollkommen
kalt. Der Autor liebte Sex, lebte po-
lygam und schrieb erst noch darüber.
Zu seinen Fans gehörte auch die
französische Schriftstellerin Anaïs
Nin (Maria de Medeiros),  die Miller
in Paris kennen und lieben lernt. Als
ihm seine Frau June (Uma Thur-
man) nach Frankreich nachfolgt,
beginnen die drei eine leidenschaft-
liche Ménage à trois. Basierend auf
den Tagebüchern Nins und Millers
autobiografischen Romanen schuf
Philip Kaufman 1980 ein erotisches
Psychodrama, das die Freizügigkeit
der Bohemiens im Paris der 1930er
Jahre elegant wiedergibt.
MO (22 .10 . ) ,  20 .15  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

«Lust, Caution»: Erotischer Spionagethriller von Ang Lee

KRIEG ZWISCHEN BETTLAKEN

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

eh. Liebe, Leidenschaft und
Verrat sind die Zutaten, mit
denen Ang Lee seine neus-
te Produktion «Lust, Cauti-
on» anrichtet.

China während des zweiten Welt-
kriegs. Grosse Teile des Landes sind
unter japanischer Besatzung. Die
Studentin Wang Jiazhi (Wang Wei)
sucht Anschluss an eine patrioti-
sche Theatergruppe und setzt ihr
schauspielerisches Talent bald auch
neben der Bühne ein: Unter einer
falschen Identität soll sie der Grup-
pe Zugang zum Kollaborateur Yi
(Tony Leung) verschaffen, auf wel-
chen sie ein Attentat verüben wol-

len. Zwischen der Spionin und dem
Funktionär entwickelt sich  eine
knisternde Hassliebe, eine Affäre
zwischen Lieben, Leben und Tod.

Nach seinem triumphalen Erfolg
mit «Brokeback Mountain» waren
die Erwartungen an Ang Lees neus-

tes Werk gross. Preise – zum Beispiel
den «Goldenen Löwen» in  Vene-
dig –  hat «Lust, Caution» zwar ein-
geheimst. Trotzdem scheint nie-
mand richtig begeistert von seinem
oppulenten Ausstattungskino zu

sein.  Unbestimmt, ja spannungsfrei
zieht sich der überlange Spionage-
thriller dahin. Aufgemotzt wird die
Handlung durch mehrere explizite
Sexszenen, in denen Lee die Gren-
zen zwischen Lust und Qual ver-
schwimmen lässt. Die Deutlichkeit
und der Detailreichtum seiner Bild-
sprache findet in der Motivation
der Protagonisten aber keine Ent-
sprechung. Statt mysteriös wirken
sie fremd, statt Empathie provozie-
ren sie Gleichgültigkeit. Lee ist für
seine Vielseitigkeit bekannt. In
«Lust, Caution» beschleicht einen
aber das Gefühl, dass es andere hät-
ten besser machen können oder
längst besser gemacht haben.

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Chuck and Larry. Komödie mit Adam
Sandler. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Do-So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Halloween. D, ab 16 J., Vorpremiere: Fr, 20 h.
Wintersonnenwende. Fantasyfilm. D, ab
12 J., tägl. 16.30/19.30 h (ausser Mo).
Geliebte Jane. Biopic über die englische
Schriftstellerin Jane Austen. D, ab 12 J.,
tägl. 17/20 h, Do-So/Mi auch 14 h.
Disturbia. Teenagerhorror. D, ab 14 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Do-So/Mi auch 13.45
h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Superbad. High-School-Komödie. D, ab
12 J., tägl. 16.30/19.30 h, Do-So auch
13.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Stellungswechsel. Deutsche Komödie
um fünf Callboys. D, ab 12 J., Fr/Sa 23 h.
Tell. Blödel-Parodie. Dial, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45 h, Do-So/Mi auch 13.45 h.
Die Fremde in dir. Jodie Foster übt
Selbstjustiz. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Ratatouille. Animationsfilm. D, ab 6 J., tägl.
17/20 h, Do-So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
1408. Nach Stephen King. D, ab 16 J., tägl.
19.45 h (ausser Fr), Fr/Sa auch 22.45 h.
Rezept zum Verlieben – No Reservat-
ions. Mit Catherine Zeta Jones und Aaron
Eckhart. D, ab 12 J., Do-So/Mi 13.30 h.
Könige der Wellen. Animationsfilm mit
surfenden Pinguinen. D, ab 6 J., tägl. 16.45
h (ausser Mo), Do-So/Mi auch 13.45 h.
Das Bourne Ultimatum. Abschluss der
«Bourne»-Trilogie. D, ab 14 J., Fr/Sa, 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Lust, Caution. Erotischer Spionagethriller.
Ov/d/f, ab 16 J., tägl. 20 h, Sa/So auch 14 h.
Dutti der Riese. Porträt des Migros-Grün-
ders Gottlieb Duttweiler. Dial., ab 12 J.,
tägl. 17.30 h, So auch 11h.
Heimatklänge. Porträt dreier Schweizer
Folklore-Sänger. Dial, ab 14 J., Do-Di, 19.45
h, Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17 h.
Chrigu. Filmisches Sterbetagebuch des
23-jährigen   Christian   Ziörjen.   Dial,   ab
14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
O mein Papa. Doku über den Komponis-
ten Paul Burkhard. Dial, Mi (24.10.), 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
Vom Winde verweht. Kultfilm mit Viven
Leigh und Clark Gable. Sa, 20.15 h.
Something Like Happiness – Stesti.
Tschechisches Sozialdrama. So, 20.15 h.
Henry and June. Erotikdrama über Anaïs
Nin und Henry Miller. Mo (22.10.), 20.15 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Dutti der Riese. Porträt des Migros-Grün-
ders. Dial., ab 12 J., Fr-So, je 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne.
Fällt aus! Wiederaufnahme am Do (25.10.),
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Hendrix Cousins. Soul-, Funkkonzert. 21
h, Freddi’s, Volkenbachweg 4, D-Lottstet-
ten-Balm.

Freitag
25. Kantonales Jugendmusiklager des
Züricher Blasmusikverbands. Aufführung
des neuen Programms. 20 h, Mehrzweckhal-
le, Stein am Rhein. Auch: Sa, 10.30 h.
Karaoke from Hell. Jekami mit Live-Band.
Songliste unter www.karaokefromhell.ch.
22.30 h, Kammgarn (SH).

Teilen das Bett,
aber nicht die
Überzeugungen:
Tony Leung und
Wang Wei.

P
D
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Dolder 2: Der Texaner Danny Santos mag Folkklänge

MAL WAS GUTES AUS TEXAS
fraz. Akustischer Roots-
und Bluegrasssound ist das
Metier von Danny Santos.

Seine Heimat Austin, Texas,
hat Danny Santos nachhaltig ge-
prägt, das merkt man seiner Musik
an. Der ortsansässige Roots-, Folk-
und Bluegrasssound, welcher
durch Grössen wie etwa Townes
Van Zandt oder Guy Clark in der
ganzen Welt bekannt geworden
ist, beeinflusste auch Santos sehr
stark.

Der Texaner mit mexikanischen
Wurzeln gehört seit mehreren Jah-
ren zum festen Inventar der Song-
writergilde in Austin. Neben der
Gitarre greift Santos auch gerne
zur Mandoline. Ausserdem be-
stückt er die Instrumentalparts sei-
ner Songs mit einer feine Struktur,
die sich durch sein ganzes Pro-

BESCHWINGT
fraz. Das «Big Band Project 07»

vereint 20 Berufsmusiker, mehrere
Musikstudenten sowie Amateur-
musiker aus den Regionen Zürich
und Bern. Diese Band, die bereits
seit mehreren Jahren besteht,
spielt neben Jazz- auch Swing-,
Funk- und Latinstücke. Die Jazz-
preis-Trägerin der Stadt Zürich
Myriam Nydegger verleiht mit ih-
rer starken Stimme dem Sound
eine besondere Note. Geleitet
wird die Formation von Altsaxofo-
nist und Musiklehrer Jonas
Knecht, der es sehr gut versteht,
die verschiedenen Temperamente
seiner Musiker auf einen Nenner
zu bringen. Ein swingener Abend
ist garantiert.

SA,  20  H,  PARK CASINO (SH)

TapTab: Viel Distortion mit Band «Mofos»

BIS DIE WÄNDE WACKELN
wa. Wenn das Rock 'n'
Roll-Trio «Mofos» aus
Ohio loslegt, sind Oropax
Pflicht.

Gary Siperko, Gitarre, Eric Tri-
chon, Bass, und Matt Marano,
Drums, sind sich selbst nicht einig,
was für Musik sie eigentlich ma-
chen. Wahlweise betiteln die drei
ihren Sound selbst als «Surf-instro-
Metal» oder «Spy-fi Spaghetti
Western». Wer nun mit diesen An-
gaben nichts anfangen kann, dem
sei gesagt, dass es sich bei den «Mo-
fos» um astreinen Bad Ass Rock 'n'
Roll-Stuff handelt. Dies allerdings

GELUNGENER MIX
fraz. Hinter dem Duo «Hendrix

Cousins» verbergen sich zwei erst-
klassige Musiker: Der Schweizer
Hendrix Ackle, Gesang, Keyboard
und Gitarre, und der Amerikaner
Richard Cousins, Bass. Beide ha-
ben bereits in mehreren erfolgrei-
chen Formationen gespielt.
Hendrix Ackel unter anderem in
der Philipp-Fankhauser-Band und
Richard Cousins mit Eric Clapton
und Robert Cray. Den Sound der
beiden zu klassifizieren, fällt einem
nicht einfach. Es ist eine Mischung
aus Rock, Soul und Funk, wobei
man sich manchmal in die Siebzig-
erjahre zurückversetzt fühlt. Einen

gramm hindurch zieht. Unver-
gleichlich wird Santos' Sound je-
doch erst, wenn er zu singen be-
ginnt. Seine prägnante Stimme er-
zeugt zusammen mit den Instru-
menten eine besondere Stimmung,
die je nach Song entweder sanft
oder auch mit mächtig viel Druck

M I  ( 2 4 . 1 0 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

daherkommt. Im Dolder 2 wird
Santos von Robert Maurer am Ak-
kordeon begleitet.

Neben zahlreichen Konzerten in
den USA ist Santos seit einigen
Jahren auch in Europa kein unbe-
schriebenes Blatt mehr. Er spielte
bereits am Jazzfestival in Montreux
sowie am Singersongwriter-Festi-
val in Frutigen.

Danny Santos: Ein
Musiker , Dichter
und Denker.

Die haben Soul im Blut.

P
D

P
D

erheblichen Teil der Besonderheit
des «Hendrix-Cousins»-Sound
macht dabei die Stimme von
Hendrix Ackle aus. In Fachkreisen
wird Ackles Stimme als eine der
«schwärzesten» der Schweiz be-
zeichnet. Dies hat nichts mit ir-
gendwelchen Schafen zu tun, son-
dern meint, dass seine Stimme eine
gehörige Portion Soul und Funk be-
inhaltet, was für Schweizer Sänger
eigentlich eher ungewöhnlich ist.

DO,  21  H,  FREDDI 'S ,  VOLKENBACHWEG 4 ,

D-LOTTSTETTEN-BALM

Eric Trichon greift in die Saiten.

mit einer Besonderheit. Die Band
hat nämlich keinen Sänger. Die
«Mofos» sind eine reine Instru-
mental-Gruppe. Vor und nach der
Show gibts Trashbluespunk ab
Platte von DJ Breslauer.

DO (25 .10 . ) ,  22  H ,  TAPTAB (SH)

P
D

Samstag
Big Band Project 07. Von Swing bis Jazz.
20 h, Park Casino (SH).

Sonntag
Abendmusik. «Herr, bleibe bei uns, denn es
will Abend werden». Musik, Bilder, Texte zum
Abend. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.

Kommende Woche
Danny Santos (USA).  Roots und Folk. Mi
(24.10.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Mofos (USA) & DJ Breslauer (D/SH).
Rock 'n' Roll. Do (25.10.), 22 h, TapTab (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Gigomanina mit DJ G-Man. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Orient. There is a Party mit Ray Douglas. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH). Ab 18 Jahren.

Freitag
Chäller. Sixties Club – 60s, Rock ’n’ Roll,
Funk, Soul. Mit Dr. Snäggler und Mr. Funky-
dick. 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Luft-
güggel. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Von A bis Z mit DJ G-Man. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Fukcing Friday mit DJ Smudo. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH). Ab 20 Jahren.
TapTab. WG B24: Wohn-, Tanz-, Trink-,
Party- und Debattiergemeinschaft TapTab.
Mit DJs Alex (The German Lady), Simi,
Luki, Schröder & Colombo. 22 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).

Samstag
Chäller. Likkles’ Birthday Bash –Mit Cobra
Sound (Berlin), Real Rock Sound und Boom-
boxx Sound. 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Kammgarn. Ü25-Party mit DJ Manitou
Thön & DJ Redo. 22 h, Baumgartenstr. 19
(SH). Ab 25 Jahren.
Orient. Cut the Vinyl mit DJ Pfund 500, DJ
CutXact. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Meltin’ Pot: Soul, Funk, HipHop.
Beatboxing: MC Steff la Chèffe (BE), Ca-
mero Styles (SH), DJs: TykeOne (SH) und
Lilly the Kid (BE). 23 h, Baumgartenstr. 19
(SH).

T H E A T E R

Samstag
Mose, ein echt cooler Ritter. Biblisches
Musical mit Kindern. 17 h, Katholische Kir-
che, Diessenhofen. Auch: So, 17 h.
Kids for the One. Der Kinder- und Teenie-
chor zeigt das Musical «völlig frei». 19.30 h,
Zentrum Heuberg (SH). Auch: So, 14.30 h.

Kommende Woche
Don Pasquale. Komische Oper in drei Akten.
Mo/Di (22./23.10.), 20 h, Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Alex Capus. Autorenlesung. Di (23.10.),
20 h, Thalia Bücher (SH).

V O R T R Ä G E

Freitag
«Caminovie»: Faszination Jakobsweg.
Aus Anlass des 50 Jahre Pfarreijubiläums
der Kirchgemeinde St. Peter präsentieren
zwei Theologiestudenten einen Film über
Menschen auf dem Weg nach Santiago de
Compostela. 20 h, Pfarreisaal Kirche St.
Peter (SH). Eintritt frei.
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FRAUEN-POWER
fraz. Am Samstagabend laden fünf

Frauenorganisationen  Schaffhause-
rinnen, die aus verschiedenen Le-
bensbereichen kommen und die
Schaffhauser Szene auf ihre Weise
geprägt haben, zum «Frauentalk» im
Restaurant Schützenstube ein. Mit
Doris Bruggmann, Susi Greutmann,
Silvia  Pfeiffer,  Verena  Prager,  Ma-
nuela Müller Roost und Jeanette
Storrer werden sich starke Persön-
lichkeiten aus Kultur, Wirtschaft,
Politik, Kirche, Soziales und Sport
über unterschiedliche Themen un-
terhalten. Geleitet wird die Diskus-
sionsrunde von der gebürtigen
Schaffhauserin, Journalistin und
Kommunikationsexpertin Alice
Baumann.

SA,  18  H,  REST.  SCHÜTZENSTUBE (SH)

Stadttheater: «Don Pasquale», eine Oper in 3 Akten

EIN SPIEL DER INTRIGEN
fraz. Der Italiener Gaetano
Donizetti komponierte die
fröhliche Oper «Don Pas-
quale» in nur gerade elf Ta-
gen.

Die 1843 mit grossem Erfolg in
Paris uraufgeführte Oper kommt
anfangs nächster Woche unter der
Regie von Gian Gianotti, dem
künstlerischen Leiter des Winter-
thurer Theaters, ins Stadttheater
Schaffhausen.

Im Mittelpunkt des Geschehens
steht der reiche und schon etwas
älter gewordene Junggeselle Don
Pasquale. Um seinen schmarot-
zenden und geldgierigen Neffen
Ernesto, der sich nur von seiner
Geldbörse ernährt, zu bestrafen,
sucht  sich Don Pasquale eine
hübsche, junge Frau, um mit ihr

M O / D I  ( 2 2 . / 2 3 . 1 0 ) ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

möglichst viele Kinder zu zeugen.
Dr. Malatesta, ein falscher Freund
des alten Junggesellen, vermittelt
ihm daraufhin seine angebliche
Schwester Sofronia. In Wirklich-
keit ist diese aber die Geliebte des
unerwünschten Neffen. Ihre Auf-
gabe ist es nun, Don Pasquale zu

heiraten und ihm nach der Ehe-
schliessung das Leben zur Hölle zu
machen. Schliesslich geht der
Plan auch auf und der alte Hage-
stolz Don Pasquale überlässt sei-
nem Neffen Ernesto nicht nur die
Frau, er bietet ihm auch eine an-
sehnliche Erbschaft, damit er
Sofronia wieder loswerden kann.

P
D

Don Pasquale
sucht ver-
zweifelt nach
einer Lösung.

GEFANGENE DER ZEIT
fraz. Am Dienstag liest Alex Ca-

pus bei Thalia Bücher aus seinem
neuen Roman «Eine Frage der Zeit».
In diesem rollt der freie Schriftsteller
die authentische Geschichte dreier
Deutscher auf, die es am Vorabend
des ersten Weltkrieges ins koloniale
Afrika verschlägt. In Deutsch-Ostaf-
rika angelangt, lassen sich die drei
zwar von der exotischen Kulisse und
der schönen Gouverneurin begeis-
tern, geraten aber schnell in das ge-
walttätige Räderwerk des Kolonia-

lismus. Als der Erste Weltkrieg aus-
bricht, müssen die Deutschen gegen
die sich ebenfalls im Land befinden-
den Engländer Krieg führen. Alle
sind sie Gefangene der Zeit und je-
der hat seine eigene Art, damit fertig
zu werden. Capus, der 1961 in
Frankreich geboren wurde und in
Basel Geschichte, Philosophie und
Ethnologie studiert hat, beschäftigt
sich in seinen Büchern oft mit Men-
schen, die ihr Leben in Würde zu
leben versuchen.

Capus verbindet Fakten mit Fiktivem.

P
D

D I  (23 .10) ,  20  H ,  THALIA BÜCHER (SH)

MAN LERNT NIE AUS
fraz. Die Senioren-Universität

Schaffhausen feiert ihr zehnjähriges
Jubiläum. Sie ist aus dem Bildungs-
angebot unserer Region nicht mehr
wegzudenken. Im letzten Zyklus wur-
den bei 20 Vorlesungen insgesamt
1426 Einzeleintritte gezählt, was
eine Zunahme von über 400 Besu-
chern im Vergleich zum Vorjahr be-
deutet. Nach einer Begrüssung durch
den Stadtpräsidenten Marcel Wen-
ger beginnt der neue Vorlesungszy-
klus am nächsten Montag mit Prof.
Dr. Lutz Jäncke zum Thema «Wie
das Gehirn lernt – ein Leben lang».
Die folgenden Vorlesungen handeln
unter anderem von Macht und Öl,
Emotionen und Persönlichkeit, oder
Naturheilmitteln.

 MO (22 .10 . ) ,  14 .30  H,  PARK CASINO (SH)

JUGEND UND MUSIK
fraz. Jährlich steht mit den

Herbstferien der Schulen des Kan-
tons Zürich das kantonale Jugend-
musiklager des Zürcher Blasmusik-
verbandes auf dem Programm. 80
junge Musikantinnen und Musikan-
ten zwischen 15 und 20 Jahren üben
während einer Woche täglich
mindestens 5 bis 7 Stunden. Der
musikalische Leiter Thomas Trach-
sel stellt dabei mit den Jugendlichen
ein anspruchsvolles und abwechs-
lungsreiches Konzertprogramm zu-
sammen. Das Resultat dieser musi-
kalischen Teamarbeit wird in Form
von zwei Abschlusskonzerten in der
Mehrzweckhalle Stein am Rhein zu
hören sein.

FR,  20  H,  SA,  10 .30  H,  MEHRZWECKHALLE,

STEIN AM RHEIN

Kommende Woche
10 Jahre Senioren Universität. «Wie das
Gehirn lernt – ein Leben lang». Vortrag von
Lutz Jäncke, Professor für Neuropsychologie,
Uni ZH. Mo (22.10.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Naturforschende Gesellschaft Schaff-
hausen. «Tissue Engineering: Züchten von
Organen und Gewebe». Mit D. Eberli, Unispi-
tal, Zürich. Mo (22.10.), 18.30 h, Aula Berufs-
bildungszentrum BBZ, Hintersteig (SH).
Englische Landschaftsgärten. Bilder-
vortrag mit Hanspeter Oechsli, Architekt.
Mo (22.10.), 19 h, Hotel Promenade (SH).
Wollen sie die Tätigkeit der WIR-Bank
einmal näher kennen lernen? Mit Lutzius
Hartmann, Filialleiter der WIR-Bank ZH, und
Werner Käser, Präsident der WIR-Ortsgruppe.
Mi (24.10.), 18.30 h, Haus der Wirtschaft (SH).
Kinder im Internet. Was Eltern wissen
sollen. Do (25.10.), 9 h, Zwingli-Stube, Kir-
chengemeindehaus, Neuhausen.
Coole Typen in heissen Tagen: Fakten
zum Gletscherschwund. Mit Max Maisch,
Professor an der Uni Zürich. Do (25.10.), 18.30
h, Konventhaus, Platz 3 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Energieeffizienz durch Gebäudesanie-
rung. Ausstellung im Energiepunkt. Offen:
Do/Fr, Mo-Mi, 9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 30. Nov.
Gratis-Herbstferienkurse für Kinder.
Eishockey mit Spielern des EHC Schaffhau-
sen. Do/Fr, 10.45-11.45 h, KSS Sport- und
Freizeitanlagen Breite.
Elvis lebt. Elvisausstellung. Bis 20. Okt.
Offen: Mo-Sa, zu den Ladenöffnungszei-
ten, Herblinger-Markt (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag mit Live-
musik vom «Duo Bale». 14.30 h, Restaurant
Zum alten Schützenhaus, Breite (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).
Samstag
Frauentalk – Frauen, die Schaffhausen
prägen. Mit Doris Bruggmann (Sport), Susi
Greutmann (Soziales), Silvia Pfeiffer (Kirche),
Verena Prager (Gastronomie und Kultur), Ma-
nuela Müller Roost (Wirtschaft), Jeanette
Storrer (Politik). Leitung: Alice Baumann, Jour-
nalistin. 18 h, Restaurant Schützenstübli (SH).

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung im Tösstal. 8.30 h, Bahnhofshalle (SH).

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (24.10.), 13.30
h: Haustechnikplanerin, Heizung (EFZ), Haus-
technikplaner, Lüftung (EFZ), Haustechnikpla-
nerin, Sanitär (EFZ), Heizungsmonteur (EFZ),
Lüftungsanlagenbauer (EFZ), Sanitärmonteu-
rin (EFZ), Spengler-Sanitärinstallateur (EFZ),
Spenglerin (EFZ): Aula BBZ Berufsbildungs-
zentrum Hintersteig 12 (SH). Mi (24.10.), 14 h:
Chemielaborant (EFZ): Alcan Technology +
Management Ltd., Bad. Bahnhofstrasse,
Neuhausen. Anm. 052 674 93 58. Elektroins-
tallateurin (EFZ), Montage-Elektriker (EFZ):
Aula BBZ Berufsbildungszentrum Hintersteig
12 (SH). Automatikerin (EFZ), Konstrukteur
(EFZ), Polymechanikerin (EFZ), Informatiker
(Generalistische Ausrichtung) (EFZ), Kunst-
stofftechnologin (EFZ): Berufsbildungszen-
trum SIG Georg Fischer, Portier 1, Neuhau-
sen. Anm. 052 674 69 42. Multimediaelektro-
niker (EFZ): Expert Decker Audio-Video-Tele-
com, Platz 6 (SH). Anm. 052 625 61 31. Kon-
strukteurin (EFZ): Kessler Werkzeugbau AG,
Wassergass 233, Trasadingen. Anm. 052 681
44 04. Lastwagenführer (EFZ): Otto Keller
Transporte AG, Mühlentalstrasse 284 (SH).
Anm. 052 643 52 22.
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«fraz»-Wettbewerb: 3 mal 2 Tickets für eine Veranstaltung des Kammgarn-Jubiläums

ER LÄSST DIE FÄUSTE FLIEGEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Natürlich haben die
meisten von Euch, liebe
Leserinnen und Leser, die
von uns umschriebene Frau
von letzter Woche erkannt
und uns fleissig die richtige
Lösung ins Haus kommen
lassen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die Jugend-
schriftstellerin Johanna Spyri. Ihre
erste Erzählung, «Ein Blatt auf
Vronys Grab», erschien erst 1871,
als Spyri bereits 44 Jahre alt war.
1880 schrieb sie «Heidis Lehr- und
Wanderjahre», das zu einem Welt-
erfolg wurde. Kaum eine Figur hat
das Bild der Schweiz im Ausland
bis heute so geprägt wie Heidi. Seit
vielen Generationen findet der
Roman vom Waisenkind aus den
Bergen immer wieder eine neue
Leserschaft. In rund 50 Sprachen
übersetzt und mit einer Gesamt-
auflage von rund 50 Millionen ge-
hört die Geschichte zu den erfolg-

James Blunt: «All the Lost Souls»,
(Warner). Fr. 29.90

Stephen King: «Puls», (Heyne). Fr. 19.90 Goodbye Bafana,  Be/Lu/Za/Uk 2007,
(Filmcoopi). Fr. 32.90

GEHÖRT
fraz. Mit seiner Hit-Single «You

are Beautiful» stürmte James
Blunt 2005 weltweit die Hitpara-
den und wurde sozusagen über
Nacht zum Star. Nun meldet sich
der frühere Offizier der Leibgarde
der britischen Armee mit seinem
zweiten Album zurück. Wie nicht
anders zu erwarten war, findet man
auch auf «All the Lost Souls»
wieder jede Menge Balladen und
nachdenkliche Songtexte zum
mitsummen. Die erste Single-Aus-
kopplung der neuen CD, «1973»,
weckt nostalgische Gefühle und
schaffte innert Kürze rund um den
Globus den Weg in die Top-Ten
der Single-Charts.

GESEHEN
fraz. 27 Jahre seines Lebens ver-

brachte Nelson Mandela im Ge-
fängnis von Robben Island. Der Re-
gisseur Bille August erzählt in
«Goodbye Bafana» Mandelas Lei-
densgeschichte aus der Sicht seines
Wärters James Gregory. Der ist an-
fangs überzeugt von der Richtigkeit
des rassistischen Systems, bis er den
Mann kennen lernt, den er 20 Jahre
bewachen wird. Es entsteht eine fra-
gile Freundschaft zwischen Gregory
(Joseph Fiennes) und Mandela
(Dennis Haysbert). Diese geht so-
weit, dass der einstige Folterknecht
schliesslich ein freies Südafrika un-
terstützt und die Unmenschlichkeit
der Rassentrennung erkennt.

GELESEN
fraz. Stephen King hat mehr als 30

Romane und weit über 100 Kurzge-
schichten verfasst und gilt als einer
der erfolgreichsten Schriftsteller
weltweit. Auch in seinem neusten
Roman «Puls» verlässt sich King auf
sein Gespür für nervenerregende
Horrorgeschichten. Diesmal kommt
das Böse allerdings nicht aus Grä-
bern oder aus dem Weltall, sondern
es steckt in jeder Handtasche. Wie
auf Befehl hin laufen nämlich plötz-
lich all jene Amok, die ein Handy
am Ohr haben. Nur ein paar wenige
können diesem mörderischen Irr-
sinn entkommen und machen sich
fortan auf die spannende Suche
nach Überlebenden.

reichsten Büchern überhaupt.
Zudem wurde sie über 15 Mal ver-
filmt. Spyris Erzählungen werfen
aber nicht nur beschönigende,
sondern auch kritische Blicke auf
die Schweiz und auf die Lebensbe-
dingungen der Menschen während
der frühen Industrialisierung. Da-
her sind ihre Texte neben grossem
literarischen auch von sozialge-
schichtlichem Interesse. Johanna
Spyri starb 1901 im Alter von 74
Jahren. Erkannt hat sie Doris
Brodbeck. Herzliche Gratulation
und viel Spass mit dem Saisonabo
vom «Theater Schauwerk».

In jungen Jahren noch ohne Bart.

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Künst-
lernamen des links abgebildeten
Mannes. Er wurde 1929 in Neapel
geboren. Nach dem Gymnasium stu-
dierte er Rechtswissenschaften und
wurde nebenbei mehrmals italieni-
scher Meister im Schwimmen, was
ihn zur Teilnahme an den Olympi-
schen Spielen in Helsinki und Mel-
bourne berechtigte. Mit 27 kehrte er
dem Schwimmen den Rücken zu
und widmete sich der Musik. Er tour-
te durch Nachtclubs und begleitete
sich dabei selbst mit der Gitarre.
Mitte der sechziger Jahre kam er
dann zum Film, wo er als kräftiger
Haudegen auf sich aufmerksam
machte und unter seinem Künstler-
namen über 100 Filme drehte.
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Glockenaufzug im Kirchenzentrum St.
Leonhard. Mit Kinderumzug. Mi (24.10.),
14 h, Kirchenzentrum St. Leonhard, Forbü-
elstrasse, Feuerthalen.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do
(25.10.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
1. Grosses Schaffhauser Oktoberfest.
Volksfest nach Münchner Vorbild. Ab 19 h,
Reithalle Schweizersbild (SH). Auch: Fr, ab
16 h, Sa, ab 12 h, So, ab 10 h.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Regi-
on. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (23.10.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
André Bless & Isabelle Krieg. «Search-
light», Videoarbeit, und «Brot, Spiele», In-
stallation. Forum Vebikus, Baumgartenstr.
19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So,
12-16 h. Bis 11. Nov.
Ferdinand Arnold. Malerei. Galerie Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14
h. Bis 2. Dez.
Öffentliche Räume – unerwünschte Per-
sonen. Ausstellung mit Malerei, Fotografie
und Texten. Galerie/Bar, Kirchhofplatz 22. Of-
fen: Sa, 17-23 h. Finissage mit Strassenmal-
wettbewerb: So, 20-23 h.
Peter G. Ulmer. «Konkret Konstruktiv»: Neue
Arbeiten. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr,
13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 26. Okt.
Karin Juraubek-Demmerle. «In fremden
Landen»: Bilder. Fass-Galerie, Webergasse
13. Offen: Mo-Sa, zu den Beizenöffnungs-
zeiten. Bis 21. Okt.
Elisabeth Baumann & Linda Cassol.
«Licht – Schatten» und «Rendez-vous der
Farben»: Seide, Porzellan, Glas. Kulturfoyer
Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4. Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-18 h. Bis 20. Okt.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Gletscher im Treibhaus. Die Ausstellung
dokumentiert im Bildvergleich das dramati-
sche Abschmelzen der Alpengletscher. Kon-
venthaus, Platz 3. Offen: Di-So, 11-17 h. Bis 25.
Nov. Rundgang mit Urs Weibel: So, 11.30 h.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi. Jür-
gen Sieker fotografierte internationale Per-
sönlichkeiten und stellt sie Porträts antiker
Plastiken gegenüber. Bis 13. Jan.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Fr, 14-16 h, Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Rhythmus, Farbklang und Struktur der
Neuen Kunst. Führung anlässlich der Do-
naueschinger Musiktage. Fr, 14.30 h.
Künstlergespräch: Zeit finden. Mit Katha-
rina Hohmann, Künstlerin, und Ines Goldbach,
Kuratorin der Hallen für Neue Kunst für die
Raussmüller Collection. Thema: Erinnerung
im Werk von Jannis Kounellis. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Fliegende Mäuse? Interaktive Fleder-
maus-Ausstellung. Bis 28. Okt.



Herbstmesse

www.sh-messe.ch

30. Schaffhauser

auf der Breite 
Schaffhausen

bis Sonntag, 4. November 2007

Mittwoch, 31. Oktober

Gletscher im
Treibhaus
Sonntag, 21. Oktober
11.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Urs Weibel
Ort: Konventhaus, Platz 3

Wir starten ins
Jubiläumsjahr

22. Oktober 2007
Fordern Sie das neue Programm

unter Tel. 079 772 46 18 an.

SeniorenUni
Schaffhausen

Sabine Spross
in den Ständerat ...

Wir wählen

www.sabine-spross.ch

... weil sie eine starke Frau ist,
welche die Schaffhauser
Interessen in Bern vertritt.

Paul Heinzer,
pens. Lokführer, Schaffhausen
Roger Windler,
Betriebswirtschafter, Schaffhausen

 

Mehr
wert-
steuer

HANDELSSCHULE

KGV

Auskunft / Kurs-Programm / Anmeldung

KMU-FORUM / Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen
Handelsschule KVS

Basisseminar 13.45–17.00 Uhr
Freitag, 26. 10. und 2. 11. 07

Wer die Mehrwertsteuer nicht durchblickt, wird früher
oder später Geld verlieren. Bruno Weber, eidg. dipl.
Experte in Rechnungslegung und Controlling, Mitin-
haber Park Treuhand AG, Schaffhausen, zeigt, was
Selbstständige und Sachbearbeiter wissen müssen,
damit sie die MwSt-Abrechnung korrekt erstellen
können.
Das Seminar findet an zwei Nachmittagen an der Han-
delsschule KVS statt. Seminarpreis Fr. 345.–. Wir freuen
uns auf Ihre Anmeldung.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 24. 10.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

20.00 Uhr, Sa/So 14.00 Uhr
LUST, CAUTION CH-PREMIERE!
Ausgezeichnet in Venedig mit dem goldenen
Löwen in der Kategorie «Bester Film»
Ov/d/f E 1/157 min

17.30, So 11.00 Uhr
DUTTI DER RIESE 5. W.
Was wäre die Schweiz ohne Migros?
Dokporträt des visionären Unternehmers
Gottlieb Duttweiler. 2.-
Rabatt mit M-Cumulus Flyer!
Dialekt J 14 1/94 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr
HEIMATKLÄNGE CH-PREMIERE!
Der mehrfach ausgezeichnete Film verwebt
die Porträts von drei ausserordentlichen
Schweizer Folklore-Sängern.
Dialekt J 14 2/82 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
CHRIGU BES. FILM
Packend, kraftvoll, ohne falsche Sentimenta-
lität.
Dialekt  J 14 2/87 min

Mi 14.30/20.00 Uhr (Do 25.10. - So 28.10.07
17.00 Uhr, So 21.10.07 11.00 Uhr)
O MEIN PAPA BES. FILM
Ein faszinierendes Künstlerporträt über den
Komponisten Paul Burkhard – temporeich
erzählt.
Dialekt  J 12 2/89 min

Sie kämpft glaubwürdig 
für die Entlastung der 
Familien.
Christine Schmid

www.martinamunz.ch

MARTINA MUNZ
IN DEN NATIONALRAT

Hans-Jürg Fehr
wieder in den Nationalrat …

… weil er ein Politiker mit
Substanz ist.

Dieter Hafner,
Alt-Kantonsrat, Schaffhausen

Ursula Hafner-Meister,
Alt-Nationalrätin, Schaffhausen

Veranstaltungskalender
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 4.
November. Wanderung Wyssbachschlucht.
Treffpunkt: Bahnhofhalle, 8.35 Uhr.
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 25.
November. Wanderung Kaien (NF-Haus).
Treffpunkt: Bahnhofhalle, 8.40 Uhr.
Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatung-
sstelle der SP Stadt Schaffhausen «Rote Fade»,
Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet
Dienstag-, Mittwoch- und Donnerstagabend
von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon: 052 624 42 82.

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 21.
Oktober. Wanderung im Tösstal. Treffpunkt:
Bahnhofhalle Schaffhausen, 8.30 Uhr.

SP Kanton Schaffhausen. Sonntag, 21.
Oktober. Wahlbesprechung der National- und
Ständeratswahlen. Restaurant altes
Schützenhaus, Schaffhausen. Ab 18.00 Uhr.


